
5

t

Exſchseret teglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sorn

und Feiertagen) früh 72/3 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Merſeburger
pondent.

Regelmäßige Beilagen:
Alluſtriertes Sonntagsöiatt, Mode und Heim,

Landwirtſchaſtliche und Handels-Reilage.

Abonnementépreis
ſEr das Hnartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumiräger,

1,62 Mark durch die Poft incl. Beſtellgeld.

r 149.
Zu den Handelsvertragsverhandlungen.

Graf Balleſtrem hat in der letzten Sitzung des
Reichstags vor der Vertagung angedeutet, daß es
nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der Reichstag auch ſchon
vor dem von der Regierung in Aueſicht genommenen
Termin, dem 29. Nov. wieder einberufen werde, wenn
nämlich beſondere Vorlagen, beſonders Handels
verträge in einer früheren Zeit abgeſchloſſen würden
In den offiziöſen Preßorganen lieſt man jetzt allerlei
optimiſtiſche Betrachtungen über den Gang der dabei
in Frage kommenden Handelsvertragsverhandlungen
mit Rußland und OeſterreichUngarn. Jn einigen
Preßorganen ſcheint man mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß dem Reichstage auch ſchon einer der
beiden Verträge mit den genanntern Ländern bei ſeinem
Wiederzuſammentritt vorgelegt werden wird. Das
ſcheint uns ein durch den Gang der Verhandlungen
in keiner Weiſe berechtigter optimiſtiſcher Schluß.
Alles was jetzt in halboffiziöſen Organen über den
befriedigenden Verlauf der Verhandlungen mit Ruß-
land und OeſterreichUngarn geſchrieben wird, beruht
nur auf willkür lichen Kombinationen. Von
maßgebenſter Stelle iſt erſt kürzlich noch ausdrücklich
feſtgeſtllet worden, daß die beteiligten Regierungen eine
abſolute Diekretion über die bisherigen Ergebniſſe der
Verhandlungen vereinbart haben. Es iſt auch in
hohem Grade unwahrſcheinlich, daß die öſterreichiſch
ungariſche Regierung, ſelbſt wenn in dem weiteren
Verlauf dieſer Verhandlungen die einer Verſtändigung
entgegenſtehenden großen Schwierigkeiten leichter über
wunden werden ſollten, als man bisher annehmen
durfte, ſchon zu einem formellen Abſchluß des Ver
trages geneigt ſein wird, bevor ſie nicht über das
Maß der Zugeſtändniſſe, das Deutſchland Rußland
gegenüber in der Frage der Getreide und Viehzölle
event. zu machen ſich bereit erklären wird, genau
informiert iſt. Wenn alſo dem Reichetag bei ſeinem
Wiederzuſammentritt in der Tat ſchon einige Handels
verträge zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſollten,
ſo werden es wohl nur die Verträge mit Jtalien,
Belgien und der Schweiz ſein.

Rußland und Japan.
Jn einer neuen Schlacht vor Port Arthur

haben die Ruſſen, wie ſchon in voriger Nr. kurz
gemeldet, wieder ſchwere Verluſte erlitten und
drei große Kriegsſchiffe verloren, ſodaß der
Gefechtswert ihres Port Arthur Geſchwaders kaum
noch in Betracht kommt.

Nach einer „Reuter“ Meldung aus Tokio hat, wie
Admiral Togo berichtet, am Donnerstag bei Port
Arthur ein Gefecht ſtattgefunden, in welchem ein
Schlachtſchiff vom Pereſwjet-Typus geſunken
iſt, ein Schlachtſchiff vom SewaſtopolTypus
und ein Kreuzer vom DianaTypus gefechts
unfähig gemacht wurden; die japaniſchen Schiffe
blieben im weſentlichen unbeſchädigt.

Wie weiter aus Tokio gemeldet wird, entſtand das
Seegefecht dadurch, daß die ruſſiſche Flotte aus dem
inneren Hafen herauskam und Togo angriff.

Admiral Togo berichtet über den Kampf: „Jch
erhielt am Donnerstag Nachricht von dem Erſcheinen
der ruſſiſchen Flotte in der Nähe der Einfahrt des
Hafens von Port Arthur und ging ſofort mit meiner
ganzen Flotte vor. Die ruſſiſche Flotte beſtand aus
ſechs Schlachtſchiffen, fünf Kreuzern und vierzehn
Torpedobvotszerſtörern; es war augenſcheinlich ein
Vorſtoß nach Süden geplant. Die japaniſchen
Torpedobootzerſtörer griffen an, brachten ein Schlacht
ſchiff von der Pereſwjet Klaſſe durch einen Torpedo
zum Sinken und machten ein anderes Schlachtſchiff
ſowie einen Kreuzer kampfunfähig. Der japaniſche
Torpedobootzerſtörer „Schirakumo“ iſt beſchädigt und
drei japaniſche Torpedoboote ſind leicht beſchädigt.
Drei Japaner ſind gefallen, drei verwundet.“

Auch dieſer Ausgang des Kampfes liefert wieder
den Beweis für die Bedeutung der Torpedo
boote im Seekrieg.

Durch den Verluſt oder die Gefechtsunfähigkeit

h

dreier derartiger Schiffe würde der Beſtand der ruſſi

Dienstag den 28. Juni.
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ſchen Flotte auf 4 große Linienſchiffe und drei große
Kreuzer geſunken ſein. Das Linienſchiff „Sewaſtopol“
war gleichzeitig Flaggſchiff.

Ueber einen Erfolg der Ruſſen wird der
„Birſchewija Wjdemoſti“ aus Liaujang am Donnerstag
berichtet: Die unter dem Befehl des Generals
Miſchtſchenko ſtehenden Truppen haben General
Kuroki heute gezwungen, ſich zurückzuziehen.
Ueberall herrſcht Ruhe. Kaitſchou bleibt in
unſeren Händen. Die Hitze iſt glühend. (32 Grad
im Schatten General Gerngros bleibt trotz der bei
Wafangou erhaltenen Wunde bei der Front. Es
ſtellt ſich jetzt heraus, daß das Gefecht bei Wafangou
am 15. d. M. von den Ruſſen hätte gewonnen
werden müſſen, da unſere Truppen ſchon die feind
lichen Verſchanzungen beſetzt hatten, als der Befehl
zum Rückzuge eintraf. Am 24. d. M. befand ich
mich in Kaitſchou und war Zeuge eines glänzenden
Gefechts der Koſaken des Generals Samſonow. Die
Koſaken näherten ſich unbemerkt den Pferden der
japaniſchen Kavallerie, nahmen 30 Pferde weg und
töteten die übrigen von 2 Schwadronen. Es ſcheint,
daß ſich Kuroki nicht dazu entſchließt, zum Flanken
marſch vorzurücken, da ſeine Armee in Hſtujen bleibt.

Ruſſiſch offiziös wird aus Mukden vom
Sonnabend gemeldet: Bedeutende japaniſche
Streitkräfte konzentrieren ſich in letzter Zeit bei
Senjutſchen und Siujan. Auf ihrer äußerſten
rechten Flanke ziehen die Japaner- Truppen nach dem
Jalu hin zuſammen. Vor einigen Tagen machte
eine etwa 100 Mann ſtarke Tſchuntſchuſenbande, die,
wie behauptet wird, von Japanern befehligt war,
einen Augriff auf die Bahnbrücke bei der Station
Guntſchulin, wurde aber von der Brückenwache zurück
geſchlagen die Brücke blieb unbeſchädigt.

Nach einer Petersburger Nachricht aus Liaujang
ſind dort Gerüchte verbreitet, denen zufolge die
japaniſchen Armeen ſich bereits vereinigt hätten.
Die Japaner verſtärkten ihre Reihen auch durch
koreaniſche Truppen, und in der letzten Zeit ſollen ſie
ſogar auch Tſchuntſchuſen gegen gute Beſoldung
heranziehen.

Zur Ernennung des japaniſchen Mar
ſchalls Ojama zum Leiter der militäriſchen
Operationen in der Mandſchurei geht der
allerweltsoffiziöſen „Pol. Korreſp aus London die,
wie ſie bemerkt, nach ihrer Herkunft als völlig ver
bürgt anzunehmende Jnformation zu, daß die
Meldungen, als ſeien dem zur Leitung der militäriſchen
Operationen Japans in der Mandſchurei berufenen
Marſchall Ojama ſeitens der japaniſchen Regierung
auch Titel und Funktionen eines Vizekönigs zugedacht,
den Tatſachen nicht entſprechen. Es ſtände, wie die
Information hinzufügt, ein derartiger Entſchluß mit
dem von den Mächten wiederholt bekanntgegebenen
und konſequenten Standpunkt Japans, daß die
Mandſchurei einen integrierenden Teil des chineſiſchen
Reichs bilde, in einem auf der Hand liegenden
Widerſpruch.

Die Zeitungs berichterſtatter und Militär
attachés bei den Japanern ſind bereits bis Tſche
mulpo gekommen. Dort haben ſie Halt gemacht.
Wie der „Agence Havas“ aus Shanghai berichtet wird,
hat der Transportdampfer „Mandſchu Maru“ mit den
ausländiſchen Militärattachss und den Zeitungs
berichterſftattern an Bord, von Tokio kommend, in
Tſchemulpo halt gemacht. Er befindet ſich wahrſcheinlich
auf der Fahrt nach einem Hafen in der Nähe ver
Mündung des Jalu.

Einen goldenen Säbel mit der Aufſchrift
„Für Tapferkeit“ hat der Zar dem Groß
fürſten Kyrill für ſeine „aufopfernde Haltung
in dem Kampf bei Port Arthur am 13. April“
verliehen.

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Jn der Karthäuſer Affäre

vernahm die Unterſuchungskommiſſton am Freitag

Vervoort, der die Behauptung Beſſons in Abrede
ſtellte, daß er (Vervoort) ſich ihm gegenüber damit
gebrüſtet habe, daß er einen bedeutenden Einfluß im
Miniſterium des Innern beſitze und namentlich bei
Edgar Combes einen Einfluß, der zugunſten der
Karthäuſer hätte verwendet werden können. Vervoort
erklärte, daß er im Miniſterium des Jnnern
niemals einen Schritt zugunſten der
Karthäuſer unternommen habe. Die Angriffe
Beſſons auf ihn, Vervoort, ſeien durch den Wunſch
zu erklären, Edgar Combes, den Beſſon für ſeinen
Freund halte, zu treffen. Beſſon habe nachweiſen
wollen, daß er, Vervoort, und Edgar zuſammen
mehr oder minder ſchmutzige Sachen betrieben
hätten und über die Karthäuſer Angelegenheiten
im Einverſtändnis geweſen waren, ein ſolches Zu
ſammengehen habe aber ganz und gar nicht ſtattge
funden. Nachdem der Vorſitzende noch ein Schreiben
des KarthäuſerPriors verleſen hatte, in welchem
dieſer mitteilte, er glaube nicht zum Zwecke der
Zeugenausſage erſcheinen zu ſollen, wurde die
Sitzung auf Montag vertagt. Die franzöſtſche
Deputiertenkammer nahm am Freitag ein
ſtimmig einen Geſetzentwurf an, in welchem die von
der internationalen Telegraphen Konferenz in London
am 10. Juli 1903 feſtgeſetzten Beſtimmungen und
Tarife genehmigt werden. Darauf ſetzte das Haus
die am vorigen Freitag abgebrochene Beſprechung
der Jnterpellation über die Freimaurerei fort.
Laffers (radikaler Sozialiſt) verwahrte ſich gegen
die Beſchuldigung, daß die franzöſiſche Frei
maurerei ſich ihre Parole vom Auslande hole;
ſie haben jede Beziehung zur italieniſchen Freimaurerei
ſeit der für Frankreich beleidigenden Rede Lemmis
abgebrochen und unterhalte keine Beziehungen zur
deutſchen Freimaurerei. Archdeacon (Nationaliſt) griff
die Freimaurerei an. Nachdem der Juſtizminiſter
Vallé ausgeführt hatte, daß die Steuergeſetze ſowie
das Vereinsgeſetz auf die Freimaurerei nicht anwend
bar ſeien, wurde die Weiterberatung der Interpellation
auf nächſten Freitag vertagt. Jnm franzöſiſchen
Senat trat Miniſterpräſident Combes für die Vorlage
betreffend Abſchaffung des Unterrichts durch
Kongreganiſten ein und erklärte, die Kongreganiſten
könnten die Schüler nicht zu guten Bürgern erziehen.

Rußland. Die Unterſuchung über das
Attentat auf den Generalgouverneur von Finland,
Bobrikow, iſt auf Befehl des Zaren nicht den
finländiſchen Juſtizbehördern, ſondern einem Unter
ſuchungsrichter des Petersburger Bezirks
gericht s unter Aufſicht des Prokureurs des Peters
burger Appellhofs übertragen worden. Nach dem
Abſchluß der Unterſuchung wird der Kaiſer über den
weiteren Gang der Angelegenheit verfügen.

England. An dven engliſchen Premier
miniſter Balfour hat das Parlamentsmitglied
Sir John Leng in einem Briefe die Frage gerichtet,
ob er angeſichts der Oppoſition gegen die Schanklizenzen
Vorlage und die Steuererhöhungen in Feiedenszeiten,
ſowie der beſtändigen Niederlagen der Regierungs
partei bei den Nachwahlen das Parlament auf
löſen und die Politik der Regierung dem Urteil des
Landes unterwerfen wolle. Darauf hat der
Premier miniſter geantwortet, er würde dieſen
Weg nicht einſchlagen, außer wenn die
Regierung eine Niederlage erlitte, die beweiſen
würde, daß ſie das Vertrauen des Unterhauſes ver
loren habe, oder wenn ſie ſich nicht die regelmäßige
Unterſtützung im Hauſe würde verſchaffen können,
die zur wirkſamen Fortführung der Geſchäfte des
Parlaments nötig iſt. Jn dieſem Falle würden die
Miniſter um Enthebung von der Verantwortlichkeit
nachſuchen, die ſie nicht zu ihrem eigenen Behagen
und ihrer Befriedigung jetzt trügen. Man deutet die
Faſſung dieſer Antwort als einen Wink an die
regierungsfreundlichen Mitglieder des Hauſes, welche
in jüngſter Zeit den Sitzungen oft in ſehr geringer
Zahl beiwohnten.

Belgien. Der König hat nach dem „vBerl.
Tagebl.“ die Anarchiſten Lambin und Gudefin, die



zufolge des Lütticher Bombenattentats zum Tode
verurteilt wurden, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
begnadigt.

Türkei. Zur Bandenbewegung in Maze
donien wird aus Konſtantinopel berichtet. Nach
Angabe der Pforte ſind im Sandſchak Seres
Banden aufgetaucht, welche von kürzlich amne
ſtierten Bulgaren befehligt werden. Trotz des
Auftauchens einzelner Banden und fortdauernder
Tätigkeit des Komitatſchis konſtatieren die Konſular
berichte übereinſtimmend, daß die ſeitens der Komitee
leitung ausgegebene Parole dahin geht, eine abwartende
Haltung zu beobachten, keine größere Bandenbewegung
einzuleiten und provozierende Einzeltaten zu vermeiden.

Aus Saloniki wird gemeldet, daß angeſichts
der großen Ueberlaſtung des Budgets der drei Wilajets
und angeſichts der Demonſtrationen der Truppen
wegen Entlaſſung und Soldrückſtänden der wieder
holte Antrag des Generalinſpektors betreffend die
Entlaſſung der ſeit dem Vorjahre mobiliſterten
Rediffbataillone in Konſtantinopel endgiltig
genehmigt und der Befehl erteilt wurde, die ſuk
zeſſtve Entlaſſung der Rediffs vorzubereiten. Jn
Montenegro ſchoſſen, wie aus Cetinje gemeldet
wird, Arnauten, von Nizams unterſtützt, auf
Montenegriner, die auf den Moratſchoer Bergen Heu
mähten die Montenegriner erwiderten das Feuer,
glücklicherweiſe ohne Folgen. Man befürchtet Ver
wickelungen an die Pforte iſt ein Proteſt geſandt.

Perſien. Ein Bruder des Schahs von
Perſien, Muhammed Reza Mirza, iſt unter
ſtrengem Jnkognito in Konſtantinopel eingetroffen.
Es verlautet, die Reiſe ſei ohne Erlaubnis des
Schahs erfolgt, und der perſiſche Hof bemühe ſich
mit türkiſcher Unterſtützung, Muhammed Reza Mirza

zur Rückkehr nach Perſien zu bewegen. Nach der
„Frankf. Ztg.“ ſind zwei perſiſche Prinzen aus
Teheran nach Konſtantinopel entflohen, neben dem
obengenannten noch der zweite Sohn des Schahs
Muzafer Eddin. Die Veranlaſſung zur Flucht
ſei ein großes politiſches Komplott gegen
das Leben des Schahs geweſen, dem man auf
Spur gekommen war. Beide Prinzen ſowie mehrere
Hofbeamte waren in die Verſchwörung verwickelt.
Sie entſchloſſen ſich daher zur Flucht. Es heißt, daß
im Zuſammenhange hiermit viele Anhänger der Babi
Sekte verhaftet worden ſeien.

Marokko. Der von dem marokkaniſchen Banditen
Raiſuli gefangen gehaltene Amerikaner Perdicaris
iſt mit ſeinem Begleiter dem Engländer Varley, auf
freien Fuß geſetzt worden und am Freitag abend in
Tanger eingetroffen. Der Korreſpondent der Daily
Mail“ in Tanger ſchreibt, Marokko werde nach
der Freilaſſung des Amerikaners Perdicaris
und des Engländers Varley die ernſteſte Kriſis
durchzumachen haben, die es bisher zu beſtehen hatte.
Der amerikaniſche und der britiſche Geſandte würden
dann die ſofortige Gefangennahme und Beſtrafung
des Räubers Raiſuli fordern. Es beſtehe auch kaum
ein Zweifel darüber, daß nach der Befreiung der Ge
fangenen der Sultan ſein Verſprechen, Raiſuli zum
Gouverneur zu machen, nicht halten wird. Dies
dürfte einen inneren Krieg in Marokko nach ſich
ziehen. Andererſeits würde, wenn der Sultan die
Beſtrafung Raiſulis verweigerte, dies einen Schimpf
für die Mächte bedeuten, deſſen Folgen klar ſind.
Was ſich auch ereignen möge, erſt durch die Gefangen
nahme und Hinrichtung Raiſulis würde es möglich
ſein, die Wiederholung derartiger Vorkommniſſe zu
verhindern, die Leben und Eigentum der Chriſten in
Gefahr bringen und den ganzen Handel lähmen.

Mittelamerika. Ueber den Angriff auf
Geſandte bei der Negerrepublik Haiti ſind dem
Auswärtigen Amt in Paris folgende Einzelheiten
gemeldet worden. Dem Wagen, worin der fran
zöſiſche Miniſterreſident mit ſeinem deutſchen
Kollegen ſaß, folgte in kurzer Entfernung ein zweiter,
der die Frauen der beiden Diplomaten trug. Als
die Wagen auf dem Platz vor dem Regierungs
gebäude angekommen waren, wo eine Schildwache vor
dem Wachtgebäude ſtand, traten mehrere Soldaten
aus letzterem heraus, die ſofort nach Steinen
griffen und die Jnſaſſen der Wagen bewarfen.
Die beiden Kutſcher ließen den Pferden die Zügel
ſchießen und jagten davon, doch nicht ſchnell genug,
um zu verhindern, daß der franzöſiſche Miniſter
reſident am Bein getroffen wurde und eine
leichte Hautabſchürfung erlitt. Wie ſchon
in vor. Nr. mitgeteilt, hat ſich die repüblikaniſche
Regierung ſchriftlich entſchuldigt und iſt damit der
unangenehme Vorfall erledigt.

Nordamerika. Wie gus Waſhington gemeldet
wird, hat Präſident Rooſevelt die Rücktritts
geſuche des Handelsminiſters Cortelyou
und des Generalſtagtsanwalts Knox an-
genommen. Ferner wird gemeldet, daß der bisherige
Marineſekretär Moody zum Generalſtaatsanwalt und
Victor Metcalfe zum Handelsminiſter ernannt werden
ſollen. Den bisherigen Poſten Moodys hat ſich
Paul Morton zu übernehmen bereit erklärt.

König Eduard in Kiel.
Unter dem Donner der Kanonen und dem Jubel

der Bevölkerung Kiels ſowie der zahlloſen Fremden,
die zurzeit am Geſtade der Oſtſee verſammelt ſind,
hat der Kaiſer am Sonnabend ſeinen hohen Gaſt
begrüßt, und die innigen Beziehungen, welche die
Herrſcher der ſtammverwandten beiden Länder mit
einander verbinden, fanden ihren beredten Ausdruck
in den Trinkſprüchen, die Kaiſer Wilhelm und König
Eduard bei dem Feſtmahl an Bord der „Hohenzollern“
miteinander wechſelten. Von beiden Seiten wurden
dabei die Beſtrebungen der Herrſcher zur Erhaltung
des Weltfriedens betont, dem zu dienen die Flotte in
erſter Linie berufen ſei. Der Toaſt des Kaiſers
hatte nach dem „B. L A.“ folgenden Wortlaut:

„Es gereicht mir zu hoher Befriedigung Euerer König
lichen und Kaiſerlichen Majeſtät zum erſten Male an Bord
eines deutſchen Kriegsſchiffes den Wilkommengruß zu entbieten.
Den Seeweg wählend, ſind Eure Majeſtät zum deutſchen Ge
ſtade gekommen, als der Herſcher eines großen, durch die See
weltumſpannenden Reiches und wollen auch gütigſt an dem
Veranſtaltungen des Segelſports Anteil nehmen. Begrüßt
ſind Eure Majeſtät worden durch den Donner der Geſchütze
der deutſchen Flotte, welche erfreut iſt, ihren Ehrenadmiral zu
ſehen. Sie iſt die jüngſte Schöpfung unter den Flotten der
Welt und ein Ausdruck der wiedererſtarkenden Seegeltung des
durch den verewigten großen Kaiſer neu geſchaffenen Deutſchen
Reiches. Beſtimmt zum Schutzeſeines Handels und ſeines Gebietes
dient ſie ebenſo wie das deutſche Heer der Aufrechterhaltung des
Friedens, den das Deutſche Reich ſeit über 30 Jahren ge
halten und Europa miterhalten hat. Einem jeden iſt bekannt
durch Euer Majeſtät Worte und Wirken, daß Euerer Majeſtät
ganzes Streben auf eben dieſes Ziel gerichtet iſt: die Er
haltung des Friedens. Da auch dies Ziel zu erreichen ich
ſtets meine geſamten Kräfte eingeſetzt habe, ſo möge Gott
unſeren Beſtrebungen Gelingen verleihen. Jn unauslöſchlicher
Erinnerung an die in Osborn gemeinſam verlebten, unver
geßlichen Stunden am Sterbebette der großen Beherrſcherin
des jetzt von Euerer Majeſtät regierten Weltreiches leere ich
mein Glas auf das Wohl Euerer Majeſtät. Jch trinke auf
das Wohl Seiner Majeſtät des Königs von Großbritannien
und Jrland, Kaiſers von Jndien.“

König Eduard erwiderte auf dieſe Anſprache in
deutſcher Sprache mit nachſtehendem Toaſt:

„Jndem ich euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
meinen aufrichtigſten Dank ſage für die überaus freundlichen
Worte, in welchen Euere Majeſtät auf mein Wohl getrunken
haben, ſchätze ich mich glücklich, daß ſich ſchon jetzt Gelegenheit
bietet, meinem Gefühle der höchſten Anerkennung Ausdruck
geben zu können für den glänzenden Empfang, den Euere
Majeſtät mir hier bereitet haben. Es freut mich ganz be
ſonders, daß es mir möglich war, Euerer Majeſtät zu einer
Zeit des Jahres einen Beſuch machen zu können, in welcher
ich gewöhnlich in der Heimat am meiſten in Anſpruch ge
nommen bin; jedoch der Anteil, den ich ſeit langen Jahren
am Segelſport genommen habe, übte zu große Anziehungskraft
aus, um nicht den Anlaß zu benutzen, mich zu überzeugen,
wie es Eurer Majeſtät gelungen iſt, für dieſen Sport
auch in Deutſchland ſö viele Liebhaber zu gewinnen. Dazu
geſellte ſich der Wunſch, die innigen verwandtſchaftlichen
Beziehungen, welche unſere Häuſer ſeit ſo langer Zeit
verbunden haben, durch erneuerten perſönlichen Verkehr
womöglich noch enger zu knüpfen. Euerer Majeſtät anerkennende
Erwähnung meines unabläſſigen Strebens nach Erhaltung des
Friedens hat mich tief gerührt, und ich bin beglückt in der
Gewißheit, daß Eure Majeſtät das gleiche Ziel im Auge haben.
Möchten unſere beiden Flaggen bis in die fernſten Zeiten,
ebenſo wie heute, nebeneinander wehen zur Aufrechterhaltung
des Friedens und der Wohlfahrt nicht allein unſerer Länder,
ſondern auch aller anderen Nationen. Jch bin ſtolz darauf,
Eurer Majeſtät Flotte als EhrenAdmiral anzugehören, ebenſo
wie meine Flotte es als hohe Ehre ſchätzt, daß Eure Majeſtät
die britiſche See Uniform tragen, welche Euerer Majeſtät von
meiner unvergeßlichen Mutter verliehen wurde, deren Andenken
uns beiden gleich heilig iſt. Jch erhebe mein Glas, um auf
das Wohl Euerer Majeſtäten zu trinken. Seine Majeſtät
der Deutſche Kaiſer, König von Preußen und Jhre Majeſtät
die Kaiſerin und Königin leben hoch, hoch, hoch!“

Bei dem vom Kaiſer ausgebrachten Trinkſpruch
feuerten die im Hafen liegenden Schiffe Salut und
die Muſik ſpielte die engliſche Hymne. Bei dem Trink
ſpruch König Eduards ſpielte die Muſik die deutſche
Nationalhymne. An der Tafel nahm außer dem
König, dem Kaiſer und der Kaiſerin teil der Kronprinz,
der Großzerzog von Oldenburg, die Prinzen Heinrich
und Eitel Friedrich von Preußen, Prinz Wilhelm von
Schweden und Norwegen, Herzog Friedrich Ferdinand
von SchleswigHolſtein, der Fürſt von Monako,
Prinz Ernſt von SachſenAltenburg, Prinz Adolf von
SchaumburgLippe, ferner die Prinzeſſtnnen Adolf
von Schaumburg Lippe, ViktoriaAdelheid und Alexandra
Viktoria von SchleswigHolſtein, der Reichskanzler
Graf Bülow, mehrere Miniſter bezw. Staatsſekretäre,
die Herren des Hauptquartiers, das Gefolge beider
Monarchen und die Kommandanten der engliſchen
Kriegsſchiffe

Deutſchland.
Berlin, 27. Juni. König Eduard von

England iſt am Sonnabend auf der Jacht „Victoria
and Albert“, begleitet von mehreren Kriegsſchiffen, in
Kiel eingetroffen. Der deutſche Kaiſer begab ſich um
1/43 Uhr mit dem Verkehrsboot „Hulda“ zum Empfang
des Königs von England nach Holtenau. Bis
3 Uhr nachmittags waren die vier engliſchen Kreuzer
aus der Holtenauer Schleuſe in den Kieler Hafen
eingelaufen. Gleich darauf ging die Einſchleuſung
der königlichen Jacht „Victoria and Albert“ vor ſich.
Kaum war das Schiff feſtgemacht und durch eine
Laufbrücke mit dem Lande verbunden, als auch ſchon
der Kaiſer unter den begeiſterten Hurrarufen der
herbeigeſtrömten Menſchenmenge zu ſeinem am Schiffs

eingange ſtehenden Oheim eilte und dieſen aufs
herzlichſt begrüßte. Während am Großmaſte der
„Victorig and Albert“, die Kaiſerſtandarte neben dem
engliſchen Königsabzeichen entfaltet wurde, fand ein
kurzer Rundgang durch das Schiff ſtatt. Dann
begaben ſich die Monarchen an Land, und dort wurde
dem König Eduard das kaiſerliche Gefolge und die
Herren vom Ehrendienſt General von Keſſel, Admiral
Graf Baudiſſtn und Kapitän zur See von Müller
vorgeſtellt. Der Kronprinz und Prinz Heinrich wurden
von ihren hohen Verwandten auf das wärmſte begrüßt.
Ebenſo reichte König Eduard, der die Uniform
eines deutſchen Admirals mit dem vrangefarbenen
Bande des Schwarzen Adlerordens trug, bei dem
nun folgenden Abſchreiten der Front der Garde
kompagnie den Prinzen freundſchaftlichſt die Hand.
Nachdem die Königsjacht „Viktorig and Albert“ feſt
gemacht hatte, begaben ſich die Monarchen an Bord
der „Hohenzollern“, wo der König von der Kaiſerin
empfangen wurde und die Vorſtellung des weiteren
Gefolges ſowie der Umgebungen der Majeſtäten ent
gegennahm. Hieran ſchloß ſich eine Defiliercour vor
dem König von allen aktiven Offizieren, den
Jnſpekteuren, den Kommandanten und Kommandeuren
der Marineteile am Lande, den direkten Vorgeſetzten
der Ehrenkompagnie. Am Spätnachmittag ging
König Eduard, begleitet vom Ehrendienſt und vom
geſamten engliſchen Gefolge, von Bord, um dem
Prinzen Heinrich von Preußen einen längeren Beſuch
abzuſtatten. Der Prinz empfing den König an der
Barbaroſſabrücke und geleitete ihn durch den Garten
in das Schloß. Nachdem der König den Tee im
Schloſſe eingenommen hatte, erfolgte die Rückkehr
an Bord der Königlichen Jacht. Abends fand eine
großartige Jllumination ſämtlicher Kriegsſchiffe und
des Kieler Hafens ſtatt. Am Sonntag morgen
hielt der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“
Gottesdienſt. Die Frühſtückstafel der Majeſtäten, an
der auch König Eduard teilnahm, fand an Bord der
Jacht „Jduna“ ſtatt. Es erhielten zahlreiche Herren
des engliſchen Gefolges und der engliſchen Marine
Ordensauszeichnungen. Sonntag abend fand an
Bord der Königejacht „Viktorig and Albert“ ein Feſt
mahl zu 42 Gedecken ſtatt, an dem u. a. teilnahmen
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, der
Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, Prinz Heinrich,
Prinz und Prinzregentin Adolf zu Schaumburg-
Lippe, Prinz Albert zu SchleswigHolſtein, Prinz
Wilhelm von Schweden und Norwegen, der Groß
herzog von Oldenburg. König Eduard ſaß zwiſchen
dem Kaiſer und der Kaiſerin. Sonntag abend
hatten wiederum ſämtliche Schiffe im Hafen illu
miniert; ein großes Feuerwerk wurde abge
brannt. Der König von England wird ſich
am 28. d. Mts., morgens 9 Uhr 5 Min. mittels
Sonderzuges nach Hamburg begeben und nachmittags
5 Uhr 25 Min. nach Kiel zurückkehren.

(Dem Prof. Planck,) dem Mitſchöpfer des
Bürgerlichen Geſetzbuchs, hat der Kaiſer zum 80. Ge-
burtstag folgendes Telegramm geſandt „Wie ich zu
meiner Freude höre, iſt es Jhnen durch Gottes Gnade
vergönnt, heute Jhr 80. Lebensjahr zu vollenden.
Ja dankbarer Erinnerung an Jhre mir und dem
Vaterlande geleiſteten hervorragenden Dienſte, insbe
ſondere an Jhre treue Arbeit an der für die politiſche
Entwicklung des Deutſchen Reiches ſo bedeutſamen
Schaffung eines einheitlichen Bürgerlichen Rechtes,
iſt es mir ein Herzensbedürfnis, an Jhrem heutigen
Ehrentage Jhnen meine wärmſten Glück- und Segens
wünſche darzubringen. Möge Jhnen die freudige
Genugtuung über Jhr unvergängliches Lebenswerk
Jhren, wie ich hoffe, noch langen Lebensabend erhellen,
und ſeien Sie überzeugt, daß an Jhrem ferneren
Wohlergehen lebhaften Anteil nimmt Jhr wohlge
neigter König Wilhelm.

(Von der Marine.) Eine Neuerung
im Kriegsſchiffbau iſt nach der „Köln. Ztg.“
beim Bau des neuen großen Kreuzers „Roon“ zur
Ausführung gelangt. Alle gepanzerten Schiffe der
deutſchen Marine beſitzen Panzerplatten, die in Reihen
übereinander ſtehen. Der „Roon“ aber hat Platten
erhalten, die in der ganzen Höhe der Panzerung aus
einem Stück beſtehen.

Dem Münzgeſetz) hat, entſprechend der
Ankundigung im Reichstag, der Bundesrat in
ſeiner Sitzung am Donnerstag die Zuſtimmung
verſagt. Die Verſagung iſt bekanntlich erfolgt,
weil von den Parteien der Rechten im Reichstag die
Neuprägung von Dreimarkſtücken in das Geſetz ein
gefügt worden iſt.
h

Parlamentariſches.
Das Herrenhaus erledigte am Sonnabend

in einer kurzen Sitzung kleinere Vorlagen, darunter
auch die Novelle zum Staatsſchuldbuchgeſetz. Die
noch auf der Tagesordnung ſtehenden Petitionen
wurden abgeſetzt. Montag Lotteriegeſetz und kleinere

Vorlagen.
Den Antrag Arendt auf Gewährung von

Beihilfen an ehemalige Angehörige des preußiſchen
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Heeres, die an dem Krieg gegen Dänemark
teilgenommen haben, hat die Finanzkommiſſton
des Herrenhauſes am Sonnabend einſtimmig ab
gelehnt Angenommen wurde eine Reſolution,
welche es als bedenklich erklärt, ſolche dem Reiche
zukommenden Ausgaben den Einzelſtaaten aufzuerlegen.
Ferner wird darin die Erwartung ausgeſprochen, daß
die preußiſche Staatsregierung beim Bundesrat dahin
wirken ſoll, eine ausreichende Veteranen Entſchädigung

n der früher geführten Kriege herbeiführen zu
wollen.

Provinz und Umgegend.
Delitz ſch, 25. Juni. Ein in einer hieſigen

Fabrik beſchäftigter junger Tſcheche ſchlug ohne be
ſonderen Grund mit ſeinem Hammer auf einen
Mitarbeiter ein, ſo daß dieſer blutüberſtrömt zu
ſammenbrach. Dann verduftete der Attentäter, nicht
nur von ſeiner Arbeitsſtätte, ſondern auch aus unſerer
Stadt, der nachſuchenden Polizei aus dem Wege
gehend. Glücklicherweiſe ſind die Verletzungen des
meuchlings Ueberfallenen nicht zu ſchwer. (S.Ztg.)

t Burgwerben, 25. Juni. Jn der verfloſſenen
Nacht erſchoß ſich im Barth'ſchen „Felſenkeller“
der Arbeiter Wilhelm Sprin ger aus Weißenfels,
früher in Goſeck in Dienſten. Springer hatte mit
Barths Dienſtmädchen ein Verhältnis und war zu einer
Unterredung mit ihm hierher gekommen. Das Mädchen
ließ Springer aber nicht vor. Aus Kummer über
die Abweiſung hat ſich dann Springer erſchoſſen.

Genthin, 24. Juni. Jm nahen Dorfe
Altenkliſche traf bei dem letzten Gewitter
ein Blitzſtrahl das Weddingſche Haus, ohne jedoch
zu zünden. Jm Kuhſtall des Nachbargehöftes fand
man die Kuh in ſitzender Stellung. Das Tier war
nicht imſtande, aufzuſtehen; es hatte infolge des
Schrecks eine Lähmung des Rückgrats davongetragen.
Jn Schönhauſen a. E. traf ein Blitzſtrahl die
vom Felde heimkehrenden beiden Frauen Bolle und
ihre Tochter Marie Arndt. Man fand die erſtere
beſtnnungslos, aus einer Kopfwunde blutend, letztere

war tot.
Schönheive, 24. Jani. Ein Automobil,

das aus Klingenthal kam, verunglückte auf der
von Weiterglashütte nach Wildenthal führenden Land
ſtraße an einer Kurve mit bedeutendem Fall infolge
Verſagens der Bremſe. Das Gefährt mit ſeinen
zwei Jnſaſſen geriet über einen hohen Straßendamm
in den ſtarken Fichtenbeſtand. Das Vorderteil des

Wagens wurde vollſtändig zertrümmert, ebenſo die
ſtarke Glasſchutzſcheibe, wobei der Führer des Wagens
ſchwer verletzt wurde. Der Beſitzer, ein Fabrikant
aus Klingenthal, erlitt ebenfalls nicht unbedeutende
Verletzungen. Die Verunglückten wurden mit dem
Zuge nach Wilzſchhaus und von da aus mit Geſchirr
nach Klingenthal befördert.

4 Altenburg, 24. Juni. Die Ausſperrung
ſämtlicher Maurer iſt heute erfolgt. Nur vereinzelt
ſteht man auf den Vauftätten einmal den Polier mit
den Lehrjungen arbeiten. Das Einigungsamt iſt zu
neuer Beratung zuſammengetreten.

Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 28. Juni 1904.
Die Kinderfeſt-Vorfeier war am Sonntag

vom Wetter ziemlich begünſtigt und lockte unſere Be
völkerung in Maſſen nach dem Nulandtsplatze, wo
zahlreiche große und kleine Schank und Erfriſchungs
ſtationen bereit waren, ihre Gäſte zu empfangen.
Schon während des Platzkonzerts unſerer Stadtkapelle
bewegte ſich viel Publikum auf dem Feſtplatze und der
Frühſchoppen ſpielte daſelbſt wie alljährlich eine außerge
wöhnliche Rolle. Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden
zeigten die Reſtaurationszelte einen recht flotten Ver
kehr, doch wird der Bierumſatz infolge der kühlen
Temperatur keine abnorme Höhe erreicht haben.
Karuſſells und Luftſchaukeln wurden fleißig benutzt.
Der geſtrige Tag brachte früh etwas Regen, im Laufe

Todes Anzeize.
Geſtern früh verſchied nach kurzen Leiden

unſere innigſtgeliebte Tochter Marie im zarten
Alter von 1 Jahr 2 Monaten. Dies allen
Freunden und Bekannten zur Nachricht mit der

Für die liebevollen, ehrenden Beweiſe
der Teilnahme beim Heimgange unſeres
teuren Entſchlafenen, des Kanzleiſekretärs

Rudolf Sack

„Honny soit,

des Vormittags klärte ſich das Wetter günſtig auf,
ſodaß für unſer Kinderfeſt das Beſte zu hoffen iſt.

Feldpoſtverkehr mit Deutſch Südweſt-
afrika. Wie von der Poſtbehörde zum Ausdruck
gebracht worden iſt, ſtehen die den Truppen u. ſ. w.
im Schutzgebiet für die Dauer der Unruhen gewährten
FeldpoſtPortofreiheiten und Portovergünſtigungen für
Briefſendungen, Poſtanweiſungen und Pakete auch
den auf dem Operationsgebiet in der freiwilligen
Krankenpflege verwendeten Perſonen zu. Jn
Betracht kommt das Perſonal der Deutſchen Landes
vereine vom Roten Kreuz ſowie der Ritterorden
(Johanniter, Malteſer, St. GeorgsRitter). Jn
kurzem ſollen mit Vordruck der Truppenteile verſehene

Formulare zu Feldpoſt-karten an die mobilen
Truppen in Südweſtafrika ausgegeben und bei
den Poſtanſtalten zum Verkauf an das Publikum
bereit gehalten werden.

In einem Reſtaurationszelt auf dem Kinderplatze
entſtand am Sonntag Abend zwiſchen zwei Männern,
die anſcheinend ſich des Guten zu viel getan hatten,
Streit, in deſſen Verlauf es zu Tätlichkeiten
kam, wobei einer der Streitenden mit einem Bier
ſeidel auf den Kopf geſchlagen wurde und der andere,
auf dein man nun von allen Seiten eindrang, die
Flucht ergriff. Jhm liefen natürlich die Gegner nach,
bis man ihn in der Nähe des „Thüringer Hofes“
einholte. Glücklicherweiſe griff hier ein Exekutiv
beamter ein, der eine weitere Schlägerei verhinderte.
Infolgedeſſen hatte ſich der Beamte aber den Unwillen
der Verfolger zugezogen, die ihn laut verhöhnten,
ſodaß von einem ver Schreier der Name feſtgeſtellt
und ein anderer, der den Beamten tätlich angriff,
feſtgenommen und abgeführt werden mußte Jm
Intereſſe des hieſtgen Kinderfeſtes ſind ſolche Exzeſſe
jedenfalls lebhaft zu bedauern. Die Angelegenheit
dürfte übrigens ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Wie wir in der Dienstag-Nummer voriger
Woche mitteilten, hatte ſich am vorhergehenden Sonn
abend ein Soldat vom hieſtgen Bataillon heimlich
entfernt. Dazu wird uns noch mitgeteilt: Leider iſt
die Deſertion dieſes Soldaten die Folge einer be
dauerlichen Mißhandlung ſeitens ſeines vorgeſetzten
Unteroffiziers. Der fahnenflüchtige Soldat iſt auf
gegriffen worden und wieder zu ſeinem Truppenteil
nach hier zurucktransportiert. Bei ſeiner Vernehmung
hat er dann eingeſtanden, daß eine durch den Unter
roffizier erlittene Mißhandlung der Grund zu ſeiner
Flucht war. Der beſchuldigte Unteroffizier wurde ſo
fort in Haft genommen und dürfte die Angelegenheit
für ihn ein gerichtliches Nachſpiel haben.

(Theater.) Heute, Dienstag, den 28. Juni,
gelangt das Adam Beyerlein'ſche Drama „Zapfen
ſtreich“ zum zweiten Male zur Aufführung. Die
erſte Aufführung vom „Zapfenſtreich“ am ver
gangenen Donnerstag bedeutete einen großen, ſchönen
Erfolg des hieſigen Theaters. Die zahlreich an
weſenden Zuſchauer verließen, wie man hören und
ſehen konnte, ſichtlich befriedigt und im höchſten Grade
zufrieden geſtellt das Theater alle nahmen das Be
wußtſein mit nach Hauſe, einer ſehr intereſſanten und
vorzüglich ausgefuhrten TheaterVorſtellung beigewohnt
zu haben. Wer Schillers „Kabale und Liebe“, Göthes
„Fauſt“ und Leſſings „Emilia Galotti“ ſich ohne
Skrupel und Prüderie anſteht, und das tut wohl heute
jeder gebildete Menſch, der kann ſich ruhig und getroft
auch Beyerleins „Zapfenſtreich“ anſehen, ohne in
ſeinen äſthetiſchen Gefühlen auch nur im geringſten
ſich verletzt zu fühlen. Jedenfalls iſt vom Beſuch ge
wiſſer franzöſtſcher Sittenkomödien viel mehr abzuraten,
als der von den aus dem Leben geſchöpften, deutſchen
Nationaldramen. Das Theater ſoll eine Bildungs
anſtalt ſein, ſoll, um mit Shakeſpeare zu reden, uns
einen getreuen Spiegel des Lebens vorhalten, in dem
man nicht nur die Licht-, ſondern auch die
Schattenſeiten der Menſchheit erblickt. Jn
dieſem Sinne kann eine Vorſtellung des „Zapfen
ſtreich“ nur erzieheriſch veredelnd wirken. Es lut
jeder gut, fich ſelbſt davon zu überzeugen und

qui mal y pensé“.

S

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt,
Mücheln, 26. Juni. Heute beging der

Kriegerverein zu Stöbnitz ſein 25jähriges
Fahnen -Jubiläum. Eröffnet wurde dasſelbe
mit einem gemeinſchaftlichen Kirchgang des Vereins.
Der Zug bewegte ſich vom Vereinslokal, dem Gaſthof,
nach der Kirche und wurde vom Muſikchor und neun
weißgekleideten Jungfrauen eröffnet. Der Prediger
hatte die Bibelworte 1. Petri 2, Vers 11--17 als
Text gewählt und ſprach über die Bedeutung der
Fahne und über die drei Punkte: Gottesfurcht,
Königstreue und Bruderliebe und betonte, daß die
Kriegervereine an dieſen drei Worten feſthalten ſollten,
führte auch aus, warum die Kriegervereine gegründet
und welchen Zweck dieſelben zu befolgen und im Auge
zu behalten haben. Nach beendetem Gottesdienſt
fand ein Umzug des Vereins durch die mit
Fahnen und Guirlanden geſchmückten Straßen
des Dorfes ſtatt, woran ſich ein Konzert vor dem
Gaſthof anſchloß, zu welchem Jedermann die Teil
nahme geſtattet war. Ein Ball machte am Abend
den Schluß des Feſtes. Geſtern Abend geriet auf
unermittelte Weiſe das in einem Schuppen lagernde
Stroh des Landwirts Dietrich in Ober Eichſtädt in
Brand. Da ſchnell ausreichende Hilfe zur Hand
war, konnte ſich das Feuer trotz des ſtarken Windes
nicht weiter auebreiten und iſt nur der Schuppen
etwas beſchädigt worden.

s Freyburg, 25. Juni. Als am Donnerstag
gegen Abend das Dienſtmädchen des Fleiſchermeiſters
Bielig auf der Drehrolle Wäſche rollte, war auch
die 6 jährige Martha Bielig zugegen. Dieſe geriet
mit einer Hand unter die Walze, ſo daß ihr die
kleinen Fingerchen arg zerquetſcht wurden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 28. Juni. Kühles,

wechſelnd bewölktes, windiges Wetter mit Regen
ſchauern. 29. Juni. Abwechſelnd heiter und
wolkig, ziemlich kühl, Neigung zu Regenſchauern.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 24. Juni. Die Frau F. aus Zöſchen ſtand

unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls. Jhr Bruder, der
Arbeiter Sch., iſt ebenfalls angeklagt wegen Begünſtigung.
Frau F. räumte ein, im November v. J. in Zöſchen ihrem
Schwiegervater aus einem Kaſten 10 ſilberne Teelöfel entwendet,
dieſe mit Hilfe ihres Bruders in Merſeburg für 7,50 Mk. verkauft
und ihrem Bruder für deſſen Bemühung 60 Pf. gegeben, beſtrit
aber, den erwähnten Kaſten gewaltſam geöffnet zu haben.
Sie wolkte aus Not zu der Entwendung veranlaßt worden
ſein. Es wurde nur einfacher Diebſtahl als erwieſen erachtet
und Frau F. zu zwei Wochen, ihr Bruder wegen Hehlerei zu
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 26. Juni. Der Korreſpondent

der „Birſhewija Wjedomoſti“ telegraphiert aus Liau
jang, daß er nachfolgende, aus Port Arthur vom
heutigen Tage nachmittags 5 Uhr datierte Meldung
erhalten habe: Unſer Geſchwader iſt in einen
Seekampf verwickelt. Die Belagerung der Feſtung
iſt nicht vollſtändig durchgeführt. Unſere Truppen
ſtehen 14 Werſt von den Forts von Port Arthur
entfernt.

Berlin, 27. Juni. Der Gouverneur Oberſt
Leutwein telegraphiert aus Windhuk: Jch bin nach
Windhuk zurückgekehrt und habe die Geſchäfte des
Gouvernements übernommen. Jm Einverſtändnis
mit dem Truppenkommandeur begebe ich mich im
Auguſt nach dem Süden.

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 25. Juni. Per 1000 kg: Weizen inländ

174——-177 bez. u. Br., ausländ. 173 183 bez. u. Br. Feſt,
Roggen inländ. 133--136 bez. u. Br., ausländiſcher 140

142 Br. Feſt. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterwaare 111-—-140 bez. u. Br. Hafer inländ. 130
--135 bez. u. Br. Feſt. Mais amerikaniſcher
bez. u. Br., runder 115--123 bez. u. Br., Cinquantin
130--138 bez. u. Br. Rüböl, rohes, per 100 Kg netto
ohne Faß 44,00 nominell. Ruhig. Weizen mehl Nr.
00 25,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,00 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Hotelbeſitzer Fuß; die

S. d. Lohgerbers Kuuze.

Bibelſtunde.
Gottesackerkirche.

Witwe
Eheſrau des Briefträgers a. D. Billert; der ſtraße 1; dem Brauer Rudolph 1 S., Fried

Vogel; dieſSaalſtr. 5; dem Schloſſer Wittig 1 T., Schreiber

richſtr. 9; dem Former Verges 1 S., Hüterſtr.
Mittwoch abend 81/4 Uhr Oberburgſtr. 113; dem Schriftſetzer Chriſt 1 S, Schmaleſtr. 9.

Prediger Jordan,.
Donnerstag

Geſtorben: der S. d. Handarbeiters Eskau,
nach 2 M., Sixtiberg 23; der S., d. Regierungs

Bitte um ſtille Teilnahme
Die trauernden Eltern

Hermann Thonm.
«GGGGGGGGGGGGGGeaeee

Für die vielen Beweiſe liebevoller
Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres
teuren Entſchlafenen, des Hotelbeſitzers

OsWwald Fuss
ſagt zugleich im Namen der Hinter
bliebenen innigſten Dank.

Merſeburg, den 25. Juni 1904.

Selma Wuss
geb. Thieme.

ſagen nur auf dieſem Wege ihren herz
lichſten Dank.

Merſeburg, den 26. Juni 1904.
Oscar Gentsch n. Frau-

Dom. Geraufte Hermann Mffred Paul,
S. d. Wachtmeiſters Heſſelbarth. Getraut:
der Sergeant und Quartiermeiſter H. K. M.
Nebelung mit Frau El L. geb. Dauer: der
Königl. Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. G. O. L. Ph.
Renner mit Frau K. L. geb. Weiß.

Stadt. Getauft: Kurt Gerhard, S. d.
Lohgerbers Kunze Ernſt Otto, S. d. Fabrik
arb. Hempel. Beerdigt: der S. d. Reg.
Bauſekretärs Hoffmann der S. d. Handarb.
Eskau; der S. d. Handarb. (Grothum; der

mittag 5 Uhr Wochengottesdienſt. Diak.
Schollmeyer.

Nenmarkt. Getauft: Marta Frida,
T. ves Schmieds Lieſegang. Beerdigt:
eine unehel. T.

Altenburg. Getauft: Walter Arthur
Hellmuth, S. d. Kaufmanns Gentz; Hedwig,
T. d. Schloſſers Wittig. Beerdigt; der
Reg.KanzleiSekretär Sack; die T. d. An
ſtreichers Großert die T. d. Schloſſers Wittig.

Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 20. bis 26. Juni 1904.

Eheſchließungen: der Sergeant Max
Nebelung mit Lydia Dauer, Torgau der Königl.
Gerichtsaſſeſſor Philipp Renner mit Luiſe Weiß,
Roßla a. H.

Geboren: dem Arbeiter Meyer 1 T.,

Bauſekretärs Hoffmann, 3 M., Leungerſtr. 1;
der S. d. Bäckers Grothum, 4 M., Schmaleſtr.
7; der Hotelbeſitzer Fuß, 51 J., Gotthardtsſtr.
27: der Kanzleiſekretär Sack, 75 J., Weinberg
3; der totgeb. S. d. Maſchiniſten Theuring,
Hirtenſtr. 2; die Witwe Vogel geb. Peuſchel,
69 J., Roßmarkt 9; der S. d. Lohgerbers
Kunze, 5 M., kl. Sixtiſtr. 6; die T. d. An
ſtreichers- Großert, 1 J., Hälterſtr. 23; die T.
d. Schloſſers Wittig, 3 Tage, Schreiberſtr. 1;
die Ehefrau d. Briefträgers a. D. Billert geb.
Knoth, 71 J, kl. Sixtiſtr. 19;

L hnusſhlahtene Vurſt.
Friederike Vogel, Roßzmarkt 9.



Riesen-Saison-
Räumungs verkauf.

Von Dienstag den 28, Juni an werden In unserem Warenhause

gewaltige Waren Massen
zu och nie dagewesenen Preisen zum Verkauf gestellt,

Nur so lange der Vorrat reieht.Beginn Dienstag morgen 8 Uhr.

ca. 100 Hausblusen ſauber verarbeitet 75 Vf.
ca. 150 HausblIusenm reich garniert 95
ca. 200 Blusen nur neue Deſſtus
ca. 300 BIusenm mit reicher Garnierung S,
ca. 200 Blusen hochaparte Neuheiten 2,
eca, 100 schwarz, Alpacea- Blusen

mit Futter 2,
ca. 150 BIusen in geſchmackv. Ausführung 3,
ca 80 sehwarze Alpacea- Blusen

reich garniert
ca. 100 BlIusem in Mouſſeline, Voile
en. 100 Blusen in Salin mit Applißakion

und Futter 5,75
ca. 100 Unterröckoe in reicher Garnierung I. 45
ca. 100 Unterröcke mit gebranntem Volant, reich

garniert, 2, 25
ca. 60 Unterröcke in Leinen mit einen i

5

i i

W i

ca. 60 Unterröcke Füſter m t gebrannt. J
ea. 70 Unterröcke mtt Seidenband-Volant 4,50
ca. 70 Unterröcke mit Seideuband- Volant und

Enkre deux 5,7 5
ea. 60 Kostüm- Röcke mit 3 mal FTreſſe ſchwarz

Cheviot 3 75
ca. 70 Staub Paletots neue Deſſtus 7, 50

„J cà— 7en. 150 St. Spachtel-Vmlegekragen,
Stück 5 Vfg.

ca. 480 St. Spachtel-Vmlegekragen
Stück S Vfg.

ea. 125 Spachtelkragen 50 f.
Ein groſzer Poſten

Damenhüte (ungarniert)

Serie III
50 Pf.

Jerie II
25 Pf.

Jerie I
10 Pf.

20 Proz.

Ein großer Poſten
Damen und Herren Regenſchirne

Herren u. Damen-Portemonngies.

ca. 420 St. bis zum 4 fachen Wert 25 Pf.

ca. 300 50ca. 240 2 2 75ca. 360 35 27 125

L

35

Hamburger

Engroslager.

Gr. Ulrichstr. GO GI.

einf. garn.

ea, 70 Spachtelkragen 75ea. 30 Spachtelkragen 25ca. 50 Kragen 75ca. 50 Meter Spachtelstoff Wetter 85
ca. 100 Spachtelbeffehen Stück 25
en. 3090 Meter Spachtelbesatz Meter 25
ca. 100 Meter Spaehtelbesatz Weter 15

Ungerählte Reste aller Art.
BEnorm billig.

Gardlinen, weiß und creme, Werk bis 75 V.
Meter 38

Gardinen, weiß und creme, Wert bis 90 Vf.,
Meter 55

Gardinen, weiß und creme, Wert bis 1,20 Ak.,
Weker 7 0

J

es. 1000 Meter Gardinen-Reste
von 15 Vf.

ca. 200 Mtr. Wachstuech-Reste,
c 71 Voſten weisse Zug-Vitragem, Wert bis 250

Vaar 1,50
1 Poſten Tuch-Tischdecken mit Kurbeſſtickerei,

Wert b's 3,75, 2, 25
ca. 100 Knabenblusen in 6 Groößen,

Skück 45
ca. I180 Knabenblusen in 6 Grözen,

Stück 95
ca. 120 Knabenhosen, glatte und Rumphelw

ea. 130 Knaben- Anzüge in geſtr. Vaſhlef
ca. 330 Kinder-Hänger 175, 155, 135, 75, 8

De

ca. 70 Mädehenkleider 275
Ein großzer Poſten

Damenhüte
SJerie II
1. 25

Jerie I
50 Pf.

Beginn Dienstag morgen 8 Uhr.

ca. 480 Mädehen-Paletots, 675, 575, 475
375, 275

ea. 300 Knaben-Mützen 25ca. 400 Herren- Mützen 35ea,. 120 Herren-Mützen 38ca. 40 Herren- Hüte (ſteif) 160
ca. 60 Herren- Hüte (weich) 125

Stück ca. 4/2 Alr. lang, von 40 f. an.
1CÄ —7*—8—2—2— .Jò„Jà h q r T

ca 400 Knaben-Kragem, durch Deßoration
angeſtaubt, Htück T0

ca 700PaarHerrenmanschetten Paar. 32
en. 500 Stück bunte Serviteurs Stck. 12

h

Iea. 1200 Herren Krawatten St. 14 2f.
ca. 480 MHerren-Krawatten St. 28 f.
ca. 360 Herren-Krawatten St. 42 f.

[c-—m—3

ca. 1500 Paar Damen-Handschuhe,
farbig und weiß, durchbrochen, Vaar 19

ca. 1480 Paar Damen-Handschuhe zum
Knöpfen, Vaar 26

ca. 400 Paar Halb-Handschuhe V. 22
ca. 240 PanrDamen-Glacé-Handschuhe

2 Druckknöpfe, Vaar 60
ca. 200 Paar Merren-Glacé-Handseh

Maar 95

t. Wäschestickereien

Ein großer Poſten

eleg. garn. damenhüte

Auf alle anderen garnierten und ungarnierten Damen- u. Kinder-
hüte gewähren wir auf die bereits schon bedeutend ermässigten

Preise einen Extra Rabatt von

Halbſ. Damen Regenſchirme
Stück 2,20.

Halbſ. Herren-Regenſchirme
Stück 2,25. e

Zigarren u. Zigaretten Etnis.

50 Pf.
75

125

ca. 50 St. bis zum 4 fachen Wert

Ca. 50 95 75 27 77 99
Ca. 40 59 59 55 99 99

alle a. S.

e Warenhaus

Leopold Nussb

Jerie II
I. 85

Serie I e

1.,65

20 Proz.

Ein großer Poſten
reinseid. Regenschirme

für Damen 5,25, ſür Herren 5,65.

Damen Hand u. Keltentäſchchen.

ca. 40 St. bis zum 4 fachen Wert 25 Pf.
Ca. 170 95 55 95 9 59 50 5
ca. 240 55 100ca 60 5 99 5 55 150 55

Feruruf

373.

9 G. m. b. H.

BRartfüsserstr. Z.
Hierzu eine Veilage,

à
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Nr. 149.
Handwerkskammer zu Halle.

Am 23. ds. Mäis. hielt die Vereinigung der
Mitteldeutſchen Handwerkskammern Braunſchweig,
Deſſau, Halle und Magdeburg hierſelbſt eine
gemeinſchaftliche Konferenz ab, an welcher außer den
genannten Kammern und derjenigen zu Erfurt, Gera
und Weimar auch die Regierungskommiſſare der
Kammern Halle und Deſſau teilnahmen. Der Vor
ſitzende der Handwerkskammern zu Halle eröffnete
die Sitzung um 10 Uhr und hieß die Erſchienenen
willkommen, worauf das Protokoll der letzten in
Magdeburg ſtattgefundenen Konferenz verleſen und
in die Tagesordnung eingetreten wurde. Aus den
Verhandlungen ſei folgendes mitgeteilt:

Die Handwerkskammer Deſſau hatte einen Antrag
eingebracht auf Verſchärfung der Vorſchriften über
den Kontraktbruch der Handwerkslehrlinge,
wonach der deutſche Handwerks und Gewerbekammer
tag bei dem hohen Bundesrat und Reichstag dahin
vorſtellig werden ſoll, in die Gewerbeordnung als
s 127b folgenden Paſſus einzuſchieben: „Wer einen
Lehrling zum Kontraktbruch anſtiftet, oder einen Lehr
ling, von dem er wußte oder wiſſen konnte, daß der
ſelbe den Lehrvertrag gebrochen hat, Arbeitsgelegenheit
verſchafft, oder wer einen derartigen Lehrling in Arbeit
nimmt, kann mit Geldſtrafe bis zum Betrage von
150 Mark belegt werden.“ Dieſem Antrage wurde
von ſämtlichen anweſenden Kammern zugeſtimmt.

Von der Handwerkskammer zu Halle wurde eine
Ausſprache über Stellungnahme zur Mittel
ſtandspartei und zum Bunde der Hand
werker angeregt. Jn der hierauf erfolgten Dis-
kuſſion wurde allgemein ausgeſprochen, daß für die
Handwerkékammern keine Veranlaſſung vorliegt, hierzu
Stellung zu nehmen, daß man aber auch vorerſt ab
warten will, welche Stellung der diesjährige in Magde
burg ſtattfindende Handwerkertag hierzu einnehmen
wird. Gleichzeitig regte man an, die Jnnungen und
ſonſtigen gewerblichen Vereinigungen zu warnen, ſich
dem Bunde der Handwerker voreilig anzuſchließen.
Ein weiterer Punkt derſelben Handwerkskammer,
Doppelbeſteuerung der Handwerker betr.,
mußte von der Tagesordnung abgeſetzt werden, da

der Referent erkrankt und daher verhindert war, der
Sitzung beizuwohnen.

Die Handwerkskammer zu Magdeburg ſtellte den
Antrag auf Abänderung des 6 129 der Gewerbe
ordnung dahingehend, daß in Handwerksbetrieben nur
denjenigen Perſonen die Befugnis zuſtehe, Lehr
linge anzuleiten, welche das Recht zur Führung
des Meiſtertitels beſitzen. Dieſer Antrag wurde
gleichfalls von den vertretenen Kammern angenommen.

Weiter wurde eine Anſprache gehalten über den
widerrechtlichen Gebrauch der Geſellen
Prüfungszeugniſſe der Handwerkskammern
durch nicht prüfungsberechtigte Jnnungen. Gegen
derartige Mißſtände ſoll energiſch vorgegangen werden.
Des weiteren erſtattete die Handwerkskammer zu
Magdeburg ausführlich Bericht über die von ihr
veranſtaltete, vom 11. Auguſt bis 18. September 1904
daſelbſt ſtattfindende Handwerks-Ausſtellung.
Nach dem vorliegenden Plan über dieſelbe und den
von genannter Kammer getroffenen Veranſtaltungen
ſcheint dieſe Ausſtellung eine ziemlich umfang und
reichhaltige zu werden, ſo daß auch hierdurch nur
Jedermann der Beſuch derſelben dringend empfohlen
werden kann. Nach Erledigung einiger weiterer kleiner
Punkte erreichte die Sitzung gegen 3 Uhr nachmittags
ihr Ende.

5SSS7Ueber das
„Geheimnis der japaniſchen Granaten“

bringt ein Kriegskorreſpondent der „Daily Mail“ nähere
Mitteillungen, in denen beſonders über die Art der Verwun
dungen ſehr bemerkenswerte Auſſchlüſſe gegeben werden. Man
hat ſchou ſehr viel gehört von den außergewöhnlichen Vor
zügen des Schimoſe Schießpulvers, das von der japaniſchen
Marine gebraucht wird immer ſolc ſeine Ueberlegenheit über
die Munttion der Ruſſen bewieſen worden ſein. Viel erörtert
wurde beſonders die Frage, ob die Geſchoſſe, die der Mann
ſchaft des „Warjag“ bei Tſchemulpo ſoviel Schaden taten,
Schrapnells oder Sprenggranaten waren auch die Meinung
der Ruſſen war darüber geteilt. Die franzöſiſchen und
italieniſchen Offiziere auf dem „Pascal“ und der „Elba“
glaubten, das wenige oder gar keine Schrappnells gebraucht
wurden, und die britiſchen Offiziere des „Talbot“ ſchrieben
den Schrappnells den größten Schaden zu. Ein Stabsarzt
in der japaniſchen Marine, Dr. Wada, der das proviſoriſche
Feldlazarett lin Tſchemulpo leitete, ſagt darüber: „Von den
vielen verwundeten Matroſen hatten wir nur die 24 ſchlimmſten
Fälle in unſerem Lazarett, und dieſe waren vier Tage lang
an Bord des „Pascal“ geweſen. Meiſtens waren die Granat
ſplitter oder die Schrappnellkugeln ſchon herausgenommen;
ich zog jedoch aus den Wunden nur Granatſplitter, und nach
ihrer Größe zu urteileilen, waren es Teile von Sprenggranaten.
Hier habe ich eine Sammlung von dem, was ich aus einem
einzigen Manne herauszog. Die Granate muß einen Teil
der Takelage durchſchagen haben, denn der Mann erklärte,
daß ſie in der Luft links von ihm platzte. Hier iſt ein
ziemlich Stück, ganze zwei Zoll lang und pfeilförmig, deſſen
größte Breite einen halben Zoll beträgt. Dieſe beiden
Stücke haben die Größe einer Haßelnuß, aber alle
andern, und ihre Zahl beträgt 120, ſind klein, von der
Größe einer Erbſe bis zu einem Stecknadelkopf. An dem
größten Stück erkennt man die Dicke der Außenwand der

Sellage zum Merſeb

Granate ganz deutlich, ſie beträgt s Zoll. Dieſe Granate iſt
aus einer mindeſtens ſechszölligen Kanone geſchoſſen. Es
kann alſo nur der beſte Stahl für die Wände der Granate
gebraucht worden ſein, ſie hätte ſonſt den Druck im Kaliber
der Kanone nicht ausgehalten. Nur ein Sprengſtoff mit großer
Schlagkraft konnte jedoch eine ſtarke Stahlgranate in ſo kleine
Bruchſtücke zerſplittern. Jch operierte zwölf Matroſen, um
ihnen Franatſplitter auszuziehen. Ueberall fand ich kleinere
Splitter, nirgends Anzeichen von einer Verwundung durch
Schrappnellkugeln. Das Blut machte die Decks ſchlüpfrig, kleine
Fleiſch und Knochenteile lagen überall verſtreut. Hier ſtolperte
man über einen Arm, dort über ein Bein. Man ſah Männer,
denen der Unterleib fortgeriſſen war, anderen war das Fleiſch
vom Körper geriſſen. Nur eine Sprenggranate konnte das
bewirkt haben.“ Auf die Frage, ob die Verwundungen durch
dieſe Geſchoſſe ſchwerer zu heilen wären, erwiderte der Arzt:
„Nein. Dieſe Granaten ſollen töten aber wenn man dem
entgeht, ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit ſehr groß, daß man un
verletzt oder mit nur ſehr leichten Wunden davonkommt. Zwei
Matroſen ſtanden mit Kapitän Rudniew, Graf Nirod und
einem Unteroffizier zuſammen auf der Brücke. Eine der
neuen Granaten traf den Unteroffizier. Nun ſind dieſe Granaten
mit Zündern verſehen, die nicht nur bei der Berührung mit
Waſſer, ſondern auch mit Teilen der Takelage, mit lebenden
Menſchen und ſelbſt mit Kleidern ihre Wirkung ausüben, wenn
ſie nur genügend Widerſtand finden, der ihre Schnelligkeit ein
wenig ändert. Die Granate explodierte und zerriß den Unter
offizier in Atome, ſo daß man nur einen ſeiner Arme fand.
Die beiden Matroſen ſtanden etwas entſernt davon, und die
Gewalt der Exploſion war ſo groß, daß ihnen alles Fleiſch
vom unteren Teil der Beine fortgeriſſen war und ich dieſe
amputieren mußte. Kapitän Rudniew, der noch etwas weiter
entfernt ſtand, war nur durch einige kleine Granatſplitter ganz
leicht am Kopfe verwundet. Bei den alten Granaten ſollten
die Splitter der Mäntel und die inneren Ringe oder Segmente
töten oder verwunden, während der Sprengſtoff die Granate
nur zum Plotzen bringen und den Splittern eine
erhöhte Geſchwindigkeit geben ſollte. Bei den neuen
Granaten ſoll der Sprengſtoff töten, und die Granate
hat nur den Zweck, den Sprengſtoff an den Ort zu
bringen, wo er wirkſam ſein kann. Ueber die Grenzen, inner
halb deren das Geſchoß tötet oder ſchwer verwundet, kann ich
nichts Beſtimmtes ſagen. Die Gewalt des Spengſtoffes iſt ſo
ungeheuer, daß die Geſchwindigkeit der Granate nicht in Be
tracht kommt. Der Bereich, innerhalb deſſen er tötet, bildet
einen Kreis, deſſen Radius mir bis jetzt unbekannt iſt er kann
aber nicht ſehr groß ſein, wie das Beiſpiel der Granate auf
der Brücke zeigt. Dieſer Sprengſtoff iſt eine japaniſche Er
findung, deren Zuſammenſetzung ein Geheimnis iſt. Wir
nennen ihn „Schimoſe“; er unterſcheidet ſich wahrſcheinlich
nicht ſehr von Lyddit oder Melinit, aber er iſt exploſiver. Jn
vielen Fällen haben die Granatſplitter Kleidungsſtücke mit
geriſſen, was oft eine Eiterung der Wunden zur Folge hatte,
ehe die Splitter entfernt werden konnten. Um daß ſo weit
als möglich zu vermeiden, will ich der Regierung den Vor
ſchlag unterbreiten, daß jeder Mann unſerer Marine ſeinen
Körper gut wäſcht und ſeine Kleider desinfiziert, wenn ein
Gefecht bevorſteht. Zum Glück gehen die Leute unſeres Heeres
und unſerer Marine immer mit ihren neueſten und reinſten
Uniformen in die Schlacht. Das geſchieht nicht aus ſanitären
Erwägungen, aber es hat dieſen Erfolg. Wir Japaner pflegen
zu ſagen, daß wir, wie wir ſtets als Ehrenmänner kämpfen
auch als Ehrenmänner ſterben und wie ſolche gekleidet ſein

Volkswirtſchaftliches.
Der deutſch-belgiſche Handelsvertrag

iſt fertig. Am Mittwoch hat in Brüſſel dem „Wolff
ſchen Bureau“ zufolge die förmliche Unterzeichuung
des von den Unterhändlern paragraphierten neuen
deutſch belgiſchen Handelsvertrags im belgiſchen
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten durch
den Miniſter und den deutſchen Geſandten ſtatt
gefunden.

Das Hufbeſchlagweſen wird in Preußen
neu organiſtert. Nach der „Berl. Korr.“ ſind die
ſeitens des Landwirtſchaftsminiſteriums ſeit 1902 an
geſtellten Ermittelungen über die Neuorganiſation des
Hufbeſchlagweſens nunmehr zum Abſchluß gekommen.
Das Ergebnis der Arbeiten iſt: A. die Prüfungs
ordnung für Hufſchmiede; B. das Reglement, be
treffend die Bildung der ſtaatlichen Kommiſſionen zur
Abhaltung der Hufbeſchlagprüfung 0. der Entwurf
eines Muſterſtatuts für Hufbeſchlaglehrſchmieden. Die
Neuorganiſation bezweckt die Herbeiführung einer
größeren Gleichmäßigkeit im Prüfungsverfahren unter
möglichſter Verringerung der Prüfungsſtellen.

Provinz und Umgegend.
t Aus dem Harz, 20. Juni. Die einzelnen

Zweigvereine des „Harzklub“ verausgaben an Jn
tereſſenten auf Wunſch auch in dieſem Jahre bis
Ende Oktober geltende Ausweiskarten für Beſucher
der Schülerherbergen im Harz. Die Benutzung
der Herbergen zu den vereinbarten Vorzugspreiſen auf
Nachtlager, Frühſtück und warmes Abendbrot erfolgt
nur gegen vorherige Vorweiſung der Karte und Ein
tragung in das ausgelegte Fremdenbuch. Solche
Schülerherbergen gibt es in 94 Lokalen an 48 über
den ganzen Harz zerſtreut liegenden Orten. Jm ganzen
ſtehen 892 Betten zur Verfügung. Die Herbergen ſind
täglich bis zum 31. Okt. bis abends acht Uhr geöffnet.
Die Ausweiskarten müſſen vom Zweigverein bezw.
der Schulleitung mit einem Stempel oder auch Siegel
verſehen ſein.

t Zeitz, 22. Juni. Die geſtrige Verſammlung
der Stadtverordneten hat endgültig den Bau der
ſtädtiſchen Realſchule beſchloſſen, der 295 000
Mark koſten wird. Ferner wurde die Angelegenheit
der Stromabgabe des Elektrizitätswerkes und die

urger Correſpondent. 28. Juni 1904.
Jnſtallation der Hauseinrichtungen erledigt. Die
Kommiſſion hatte ſich gegen das Monopol der Jn
ſtallation durch die Stadt und für den freien Wett
bewerb ausgeſprochen. Dieſem Antrage trat die geſtrige
Verſammlung, wie ſchon in der neulichen Sitzung,
abermals bei.

4 Altenburg, 23. Juni. Für die Mitglieder
des hieſigen vaterländiſchen Arbeitervereins will Herr
Kommerzienrat Edmund Schmidt Arbeiterwoh
nungen errichten laſſen und den Grund und Boden
dazu zu dem billigen Preiſe von 2 Mk. pro Quadrat
meter zur Verfügung ſtellen. Die Häuſer ſollen nach
dem Syſtem der Vierfamilienhäuſer gebaut werden,
ſodaß die einzelne Wohnung bei 40 Quadratmeter
Bau und 80 Quadratmeter Gartenfläche insgeſamt
3140 Mark koſtet. An Hypothckenzinſen und an
Amortiſation ſind pro Jahr 172 Mk. aufzubringen.
Das in ſozialpolitiſcher Beziehung für unſere Stadt
nicht zu unterſchätzende Projekt hat in der hieſigen
Arbeiterſchaft großen Anklang gefunden.
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Oeffentliche Bezirksausſchuß- Sitzung.
Nachdruck verboten.

Merſeburg, 24. Juni. Jn heutiger öffentlicher Sitzung
des hieſigen Bezirksausſchuſſes wurde u. a. folgende Sache
verhandelt

Der Kgl. Salinenfiskus, vertreten durch das Kgl.
Oberbergamt zu Halle, klagt wider die Firma Gebr. Kerſten
zu Lennewitz. Die beklagte Firma betreibt in Dürrenberg
in der Nähe des Bahnhofs eine Kalkſteinbrennerei und läßt
die bis nach Dürrenberg auf dem Waſſerwege bezogenen Kalk
ſteine von einem Ausladeplatz an der Saale nach der Brennerei
mittels Geſchirrs fahren. Der Kgl. Salinenfiskas gibt nun
an, daß infolge der ſtarken Benutzung mit ſolchen ſchweren
Wagen ein Teil des hierbei zu benutzenden Weges, für den
die Kgl. Saline Dürrenberg unterhaltungspflichtig iſt, ruiniert
worden ſei. Die Benutzung des Weges durch die Kerſten'ſchen
Wagen betrage außerdem 60 Prozent der Geſamtbenutzung.
Die Firma iſt deshalb zu einer Vorausleiſtung zu den Wege
baukoſten herangezogen worden, die aber die Firma verweigert
zu zahlen, indem die fragliche Strecke des Weges nicht im
Gutsbezirk der Saline, ſondern in dem Bezirk der Gemeinden
Oſtrau und Lennewitz ltege, auch ſei der Weg ein Teil der
alten Heerſtraße Zeitz Merſeburg, für die eigentlich die
Provinztalverwaltung unterhaltungspflichtig ſei. Ferner wird
dann noch die ſtarke Benutzung des Weges beſtritten. Der
Kreisausſchuß der ſich in erſter Jnſtanz mit der Klage be
fchäftigte, hat dieſe dahin entſchieden, daß die beklagte Firma
25 Prozent zu den Wegebaukoſten zu leiſten habe. Hiergegen
iſt von beiden Seiten Berufung eingelegt. An der Hand
alter Karten und von Kataſterauszügen wird in heutiger
Verhandlung nachgewieſen, daß der bezeichnete Weg im Guts
bezirk der Saline Dürrenberg liegt, dieſe iſt alſo unterhaltungs
pflichtig. Von Seiten des Beklagten wird vor allen Dingen
beſtrittenr, daß die ſtarke Abnutzung des Weges allein von
ſeinen Wagen herrühren. Die Benutzung desſelben durch die
Geſchirre zweier Ziegeleie und einer Holzſchneidemühle, die
in der Nähe liegen, ſei viel erheblicher. Trotzdem dieſe Be
triebe zu den Wegebaukoſten nicht herangezogen würden, ſei
er aber bereit, für ſeine Wagen den 3 fachen Betrag des
üblichen Chauſſeegeldes zu zahlen. Der Bezirksausſchuß
beſchließt über die Benutzung des Weges Beweis zu erheben
und das Gewicht der denſelben benutzenden Wagen feſtzuſtellen.

Vermiſchtes.
(Enthüllungen über die New-HorkerDampferkataſtrophe.) Das furchtbare New Yorker

Dampferunglück ließ ſchon bei den erſten Meldungen erkennen,
daß hier unerhörte Nachläſſigkeiten begangen worden ſind.
Heute wird aus NewYork gemeldet, daß bei der Unterſuchung
der Unterſuchung der New Yorker Dampferkataſtrophe
ſchauderhafte Fahrläſſigkeiten enthüllt worden ſind.
So teilte der Vorſitzende der Leichenſchau, Mr. O'Gorman,
mit, daß man vom Grunde des Fluſſes 5 Leichen ans
Tageslicht brachte, die Rettungsgürtel durchaus vorſchrifts
mäßig angelegt hatten. Daraus gehe hervor, daß die
Rettungsgürtel, ſtatt als Rettung?mittel zu dienen, die Un
glücklichen, die ſich damit verſehen hatten, in die Tiefe zogen.
Der TimesKorreſpondent in NewYork telegraphiert, daß die
Unterſuchung dieſes Unglücksfalles wahrſcheinlich politiſche
Folgen haben werde, da das Staalsdepartement, dem die
Jnſpekiion der Dampfſchiffe umterſtehe, eb enſo wenig vondem
Vorwurf freibleibe, wie die Beſitzer des „Generals Slocum“.
Von der Unbrauchbarkeit der Rettungsringe konnten ſich die
New orker übrigens am 19. Juni noch einmal überzeugen.
Einem Manne, der von einem Hafendampfer ins Waſſer ge
fallen war, wurden ſofort verſchtedene Rettungsgürtel zuge
worfen, die aber alle ohne Ausnahme ſanken.

(Depeſchenwechſel anläßlich der Enthüllung
des Goethe- Denkmals in Rom.) Auf die vom König
von Italien und vom römiſchen Bürgermeiſter aus Anlaß der
Enthüllung des Goethe- Denkmals dem Kaiſer überſandten
Telegramme hat der Kaiſer in franzöſiſcher Sprache Antwort
telegramme geſandt, die in der Ueberſetzung wie folgt lauten
„Seiner Majeſtät dem König, Rom. Sehr gerührt
durch Dein liebenswürdiges Telegramm danke ich Dir, der
Enthüllung des Denkmals des großen Dichters beigewohnt zu
haben, der ſo viel beigetragen hat, Jtalien Deutſchland teuer
zu machen. Wilhelm.“ „Fürſt Colonna, Bürger
meiſter von Rom. Jch danke Jhnen füc Jhr Telegramm
ſowie für die Gefühle, die Sie ſo freundlich ſind, mir auszu
drücken. Mit großer Freude habe ich die Nachricht von der
Enthüllung des Goethe Standbildes vernommen. Jch hoffe,
daß das Denkmal des berühmten Deutſchen, des Freundes
und aufrichtigen Bewunderers Jtaliens und der Stadt Rom,
beitragen wird, die Bande gegenſeitiger Freundſchaft und
Achtung, die unſere beiden Länder einen, enger zu ſchließen

Wilhelm I. R.“
(Ein gutes Geſchäft.) Dem Exleutnant Bilſe hat,

nach dem Pariſer „Figaro“, der Roman „Aus einer kleinen
Garniſon“ eine niedliche hübſche Villa in Zehlendorf, ſowie
außerdem noch 150000 Mark eingetragen.

(Eine neue Spur von Andrée?) Auf Kap
Flora, dem ſüdweſtlichen Kap der Northbrook-Jnſel des
Franz Joſephslandes, fand, wie der „N. Fr. Preſſe“ gemeldet
wid, ein amerikaniſches Schiff einen Meſſingzylinder, etwa



einen Fuß lang, mit der Aufſchrift „Andrses Polarexpedition“.
Andrées Bruder hofft, im nächſten Monat im Beſitze des
Zylinders zu ſein, deſſen Beſtimmung noch nicht bekannt iſt.

(Zum Steinhauerſtreik an der ſchwediſchen
Weſtküſte) wird der „Kgb. Hart. Ztg.“ aus Stockholm ge
ſchrieben, daß die Hoffnungen auf baldige Beilegung des
Ausſtandes wieder geſchwunden ſind. Jn einer gemeinſamen
Verſammlung von Arbeitern und Arbeitgebern wurden die
Einigungsvorſchläge des Provinzialgouverneurs Baron Lagerbring
von den Vertretern der Arbeiter rundweg abgelehnt und für
die Zeit bis zum 1. Oktober ſo hohe Arbeitslöhne gefordert
und hieran mit ſolcher Beſtimmtheit feſtgehalten, daß der Ver
mittelungsverſuch ſcheiterte. Die Demonſtrationen der Arbeiter
gegen die Arbeit an den Ladeplätzen wurde unmittelbar nach
der Verſammlung wieder aufgenommen, es ſind jedoch inzwiſchen
überall die Polizeimannſchaften verſtärkt worden und eigentliche
Störungen der Ladearbeit kaum noch möglich. An mehreren
Orten hat man Dynamitpatronen unter den zu verladenden
Steinen gefunden. Jn Lyſekil iſt ein Kanonenboot zur Auf
rechterhaltung der Ordnung eingetroffen.

(Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß) zwiſchen
3 Straßenbahnwagen, bei dem ſieben Perſonen zum
Teil ſchwere Verletzungen davontrugen ereignete ſich Freitag
abend in der Nähe der Halteſtelle Badſtraße, Ecke Grünthaler
Straße in Berlin. An der bezeichneten Ecke hielt ein Wagen
der Großen Berliner Straßenbahn Geſundbrunnen--Kreuzberg,
um einen mit Anhänger verſehenen Wagen der Siemens und
HalskeLinie, Mittelſtraße--Pankow, vorbeizulaſſen, der von
der Hochſtraße in die Badſtraße eingefahren war, um in die
Grünthaler Straße einzubiegen. Jm ſelben Augenbick kam
von der Badſtraßenbrücke ein zweiter Wagen der Großen
Straßenbahn, Linie 39, Marheinike-Platz-Geſundbrunnen,
heruntergefahren das Tempo war infolge des abſchüſſigen
Terrains ein ſehr ſchnelles, und ſo gelang es dem Führer des
letzten Wagens nicht mehr, rechtzeitig zu bremſen. Er fuhr
dem Siemenswagen, der eben erſt die Hälfte der Kurve ge
nommen hatte, direkt in die Flanke, und dieſer wurde gegen
den an der Grünthaler Straße haltenden Straßenbahnwagen
der Linie 34 geſchleudert. Ein Hagel von Glasſcherben flog
nach allen Seiten auseinander. Ein Teil der Paſſagiere
konnte unverſehrt aus den Wagen flüchten, während ſieben
Perſonen drei Frauen und vier Männer Verletzungen
erlitten. Sie wurden ſämtlich nach der nahegelegenen Unfall
ſtation in der Badſtraße und von dort in ihre Wohnungen
geſchafft. Lebensgefahr iſt glücklicherweiſe bei keinem der Ver
letzten vorhanden. Die drei Wagen, die von dem Zuſammen
ſtoß betroffen waren, mußten aus dem Verkehr gezogen werden.

(Bei dem Brande eines Wohnhauſes) in
Klodnitz bei Antonienhütte (Oberſchleſien) ſind eine 72 jährige
Frau und der Sjährige Sohn des Beſitzers in den Flammen
umgekommen, das geſamte Jnventar iſt verbrannt.

(Jn der Unterſuchungshaft geſtorben) infolge
Blutſturzes iſt Freitag nacht zu Eſſen a. R. der 70 jährige
Ziegeleibeſitzer Hollmann, der mit ſeinem noch flüchtigen Sohn
bei der Borbecker Spar und Kreditbank größere Unter
ſchla gungen begangen hatte.

Eine in der Schlacht bei Jena von den
Franzoſen genommene und ſeitdem verſchwun
dene Standarte) iſt, wie wir in der „Kreuzztg leſen,
durch einen glücklichen Zufall in den Beſitz des Kaiſers gelangt.
Vor mehreren Monaten wurde einem Herrn Friedrichs in
Potsdam eine alte ſeidene Fahne vorgelegt, die deſſen Intereſſe
ſchon deshalb erregte, weil er der Beſitzer der vor etwa 100
Jahren begründeten Potsdamer Seidenfabrik iſt. Er kaufte
die Fahne und zeigte ſie dem Direktor des Zeughauſes, Major
a. D. Dr. v. Ubiſch; dieſer erkannte ſie als eine von Friedrich
dem Großen dem Huſarenregiment Nr. 1 (ſpäter v. Schill)
verliehene Standarte. Jn der Schlacht bei Jena verlor das
Regiment dieſe Fahne, und ſeitdem fehlten alle Nachrichten
über ſie. Die Direktion des Zeughauſes riet dem Beſitzer, ſie
dem Kaiſer anzubieten. Dies geſchah, und vor wenigen Tagen
kam vom Hofmarſchallamt die Mittetlung, daß der Kaiſer das
Geſchenk gern annähme und befohlen habe, die Fahne dem
Zeughauſe zur Aufbewahrung zu übergeben. Der Kaiſer hat
Herrn Friedrichs mit einem gnädigen Schreiben eine Brillant
buſennadel mit ſeinem Namenszug und Krone überreichen
laſſen. Jetzt wird über das Schickſal der Fahne ſeit 1806
nachgeforſcht.

(Arbeitsbewegung.) Der Staatsſekretär des
Jnnern Graf v. Poſadowsky hatte dieſer Tage eine
Reihe von Arbeitern zu ſich geladen, die gegenwärtig einen
ſechswöchigen Ausbildungskurſus in Berlin unter Leitung
von Lic. Mumm beſuchen. Der Kurſus iſt vom Geſamtver
band evangelitſcher Arbeitervereine mit Unterſtützung der
ſozialen Geſchäftsſtelle für das evangeliſche Deutſchland, des
Bureaus für Sozialpolitik, des Epangeltſchſozialen Kongreſſes
und der Freien kirchlich-ſozialen Konferenz veranſtaltet. Es
mag wohl das erſtemal geweſen ſein, das Textilarbeiter,
Fabrikarbeiter, Schneider, Fleiſcher, Maurer und Schriftſetzer
Gäſte in einem Miniſterhotel der Wilhelmſtraße waren. Er
ſchienen waren 41 Teilnehmer, 22 Hoſpitanten und 19
Dozenten. Auf einer Promenade durch den Garten folgte
ein zweiſtündiges Beiſammenſein in den Empfangsräumen
des Reichsamts, wobei der Staatsſekretär Gelegenheit nahm,
mit allen Teilnehmern des Ausbildungskurſus ausführlich zu
ſprechen.

(Neues vom Serenifſimus.) Sereniſſimus ſieht
der Abrichtung von Rekruten in einem Kaſernenhofe zu. Lange
beobachtet er die Bemühungen der abrichtenden Ofſiziere und
bemerkt dann zu ſeinem getreuen Kindermann Kinder
mann, äh! So lange die Rekruten aus dem Zivil, äh, ge
nommen werden, äh, ſo lange wird auch dieſe, äh, Plackerni
mit dem Abrichten, äh, nicht aufhören, äh, nicht aufhören

(„Münchener Jugend.“)
(Durch einen eigentümlichen Schwindel) iſt die

Staatskaſſe um einen nicht ganz unbedeutenden Betrag ge
prellt worden. Jm Jahre 1874 ſtarb in Berlin die Witwe
eins Beamten, die bis dahin einige Jahrelang eine Witwen
penſion bezogen hatte. Die Penſion erloſch mit ihrem Tode,
ein Sohn aber, den die Frau verließ, brachte es fertig, das
Ruhegehalt noch 15 Jahre lang weiter zu erheben und
ſich dadurch ein ſehr bequemes Einkommen zu verſchaffen.
Es beſteht zwar die Vorſchrift, das die Penſionen ihren Em
pfängern nur ausgezahlt werden ſollen, wenn ſie durch eine
amtlich beglaubigte eigenhändige Unterſchrift nachweiſen, daß
ſie zur Zeit der Fälligkeit des beanſpruchten Betrages noch
leben. Die Witwe mußte außerdem ihren Witwenſtand durch
Unterſchrift nachweiſen. Jhr Sohn verſtand es nun, Beamte,
die zur Beglaubigung von Unterſchriften befugt ſind, zu über
reden, die von ihm vorgelegten und gefälſchten Unterſchriften
als eigenhändig von ſeiner Mutter geleiſtet, zu beglaubigen.
Die Vorſpiegelungen, die er dazu gebrauchte, waren ſo über
zeügend, daß die Beamten ihm Glauben ſchenkten und die
Beglaubigung ausſtellten, ohne ſich von dem Leben und der

Witwenſchaft der Frau zu überzeugen. Erſt unlängſt kam
der Schwindel, der in einer ſolchen Ausdehnung wohl kaum
zum zweiten Mal dageweſen iſt, an den Tag.

(Der erſte preußiſche Admiral.) Am Mittwoch
wurden in der Marine Akademie in Kiel die Büſten des erſten
preußiſchen Admirals der jetzigen Flotte, des Prinz Admirals
Adalbert von Preußen, und des Admirals Brommy enthüllt.
Jn Kiel iſt bereits durch ein Denkmal das Andenken Ben
jamin Raules als des erſten brandenburgiſch preußiſchen
Admirals verewigt worden, der unter dem Großen Kurfürſten
General Marine Direktor war und deſſen Andenken in Raules
Hof in Berlin noch fortlebt. Kaiſer Wilhelm II. hat in der
Marine Akademie zu Kiel bald danach auch dem Oberſten
Johann von Hille eine Bronzebüſte errichtet, der bereits vor
Raule (1675) in den Jahren 1658 bis 1660 für die branden
burgiſch preußiſche Flotte tätig geweſen iſt. Jn ſeinem
Werke: „Die erſte brandenburgiſche Flotte“ wies aber
Generalleutnant Röſſel nach, daß ſchon 1577 der Admiral
Chriſtoph Zweifel ein preußiſches Geſchwader von drei Schiffen
befehligt hat. Da die Herzöge von Preußen Brandenburger
waren, wie der Große Kurfürſt auch, ſo wäre demnach
Chriſtoph Zweifel 1577 der erſte brandenburgiſch preußiſche
Admiral geweſen. Jn einer Ueberſicht über die branden
burgiſchpreußiſch deutſche Flotte von ihren Uranfängen an
wird als überhaupt erſter Admiral noch der Befehlshaber
eines Geſchwaders genannt, welches Albrecht von Branden
burg, der Herzog von Preußen, 1535 dem König Chriſtian III.
von Dänemark zu Hilfe gegen die Lübecker ſandte. Es war
Johann von Pein, Kauptmann von Jnſterburg, der die
zwölf preußiſchen Schlffe befehligte, durch deren Mitwirkung
den hochfliegenden Plänen des Lübecker Bürgermeiſters Jürgen
Wullenweber 1535 in blutiger Schlacht ein Ende gemacht
wurde. Benjamin Raule iſt alſo eingentlich erſt der vierte
preußiſche Admiral geweſen. Die Enthüllung des Denkmals
ruft übrigens ein Ereignis in Erinnerung, das im Sommer
1856 die Augen der ganzen polttiſchen Welt auf ſich lenkte,
nämlich den Kampf des Prinzen Adalbert gegen die Riff
Kabylen in Marvokko, die ihn überfallen hatten. Der Krimkrieg
hatte die kontinentalen Mächte lange genug beſchäftigt. Aber
daß ein preußiſcher Prinz, in einem Kleide, das man ſeit der
Zeit des Großen Kurfürſten abgetan glaubte, in Afrika ans
Land ſtieg und kabyliſche Horden mit Waffengewalt gezüchtigt
hatte, das war für Europa, und namentlich den ſeemächtigen
Teil desſelben, etwas zu Ungewohntes. Die BeniJulafa, die
den Prinzen überfielen, hatten karz zuvor die preußiſche Brigg
„Flora“ geplündert. Das Logbuch der „Danzig“, des Flagg
ſchiffes des Prinzen, berichtet wörtlich: „9 Uhr. Die Boote
kehrten zurück, nachdem von Land aus auf dieſelben gefeuert
worden war. 12 Uhr. Die Boote ſetzten wieder von Bord
ab, landeten unter anhaltendem Feuer von Bord aus. 1 Uhr
Die Boote kamen an Bord zurück, in den Händen des Feindes
drei Tote zurücklaſſend. Seine Königliche Hoheit der Prinz
Adalbert leicht verwundet.“ Die Zurücklaſſung von drei Toten
war keineswegs durch die Haſt des Rückzuges, ſondern dadurch
herbeigeführt worden, daß man die Toten in dem etwa kniehohen

Dickicht nicht ſehen konnte. Prinz Adalbert iſt ſeiner Ver
wundung halber es war ein Kugelſchuß durch die Fleiſchteile
des linken Oberſchenkels einige Wochen in Gtbraltar ge
blieben und dann via Southampton nach Berlin zurückgekehrt.
Der König ſoll anfangs mit dem improviſierten kleinen Krieg
in Afrika nicht ganz zufrieden geweſen ſein. „Wenn es einen
Augenblick ſo geweſen“ ſchreibt Admiral Batſch „ſo
hat es doch der lauten Anerkennung Platz gemacht der
Prinz erhielt zum Roten Adlerorden die Schwerter, und von
den Teilnehmern am Gefecht wurden mehrere dekoriert.“
Prinz Friedrich Karl ſchrieb dem Prinz-Admiral am 20.
Auguſt: „Die Marine wird dir das nie vergeſſen.“

(„So'n bißchen Oſtafiatiſch!“) Zu beſſerer und
leichterer Orientlerung und dem Verſtändnis der Operationen
auf dem Kriegsſchauplatze in Oſtaſien wird den Leſern eine
kleine Lektion in der chineſiſchen und japaniſchen Sprache vielleicht
erwünſcht und nützlich ſein. Die ungeheuerlichen Namen, die
uns tagtäglich dort entgegentreten, ſind für Zunge und Auge
des Europäers gleich unmöglich zu meiſtern. Wenn man
aber einen Begriff von ihrer Zuſammenſetzung und der Be
deutung der einzelnen Silben bekommt, ſo wird die Sache
ſchon menſchlicher und erleichtert auch das Verſtändnis der
Situationen. Wenn wir zum Beiſpiel hören, daß Chiu oder
Kiu Chineſiſche für Neun iſt, daß lien eine fortlaufende Reihe
bedeutet und Chang ein kleiner Fluß iſt, ſo verſtehen wir,
daß Kiulienchang, der Ort, wo die Schlacht am Jalufluſſe
geſchlagen wurde, die Stadt an den neun zuſammenhängenden
Flüſſen bezeichnet. Weiter: Kin bedeutet im Chineſiſchen Gold,
und Chau eine Provinz, Kinchau daher, die Szene der großen
Schlacht vor Port Arthur, iſt die Goldprovinz. Ti bedeutet
Eiſen, ſchan einen Berg, Liutiſchan alſo, das ragende Vor
gebirge ſüdlich von Port Arthur, iſt der Eiſenberg von Liu.
Vang bedeutet ſonnig. Die rufſiſche Stellung bei Liaoyang
iſt demnach auf der Sonnenſeite des Fluſſes Liao. Hjeran
ſei noch ein klenes Vokabularium zum Handgebrauch geſchloſſen.
Chineſiſch: Chang iſt ein Schloß, Feſtung, chia oder kia ein
Haus. Hai die See, ho der Fluß, hsi iſt die Zahl vier, kao
der Mund, die Mündung, lin das Gebirge, ling der einzelne
Berg, miaou der Kirchhof, nan ſüdlich, wa fünf, tsu das Kind.

Japaniſch: Gawa der Fluß, hira die Ebene, Kami oben,
darüber, Ko klein mura das Dorf, schima die Jnſel, schiro
das Schloß, die Feſtung, tani das Tal, wan der Meerbuſen,
yama der Berg. Obige kleige Blütenleſe bietet vielleicht ge
legentlich eine Hitfe. Mittels der letzten japaniſchen Worte
könnte man durch Zuſammenſetzung ſogar ſchon ein wenig zu
radebrechen verſuchen, ja im Land des Chryſanthemums zur
Not ſeinen Weg erfragen.

(Ueber den baulichen Zuſtand des Kölner
Domes) werden beunruhigende Gerüchte laut. Durch die
Unterſuchungen des ſtaatlichen Ausſchuſſes und des Dombau
meiſters Hertel wurde, wie der „Tägl. Rundſchau“ geſchrieben
wird, feſtgeſtellt, daß ſchleunigſt zu umfaſſenden Herſtellungs
arbeiten am Dom geſchritten werden muß, deren Koſten den
noch aus den Freilegungsſammlungen zur Verfügung ſtehenden
Betrag von 1 800000 Mark vermutlich überſchreiten werden.
Noch 1901 hatte der damalige Dombaumeiſter erklärt, daß
in 100 Jahren keine großen Ausbeſſerungen nötig ſein würden,
und der Dombauverein hatte ſeinerzeit nach der kaiſerlichen
Genehmigung beſchloſſen, von der obigen Summe 700000 Mk.
zur Entrichtung eines Dombaudenkmals zu verwenden.
Unter den augenblicklichen Verhältniſſen beſchloß der Verein
von einem ſolchen Denkmal entgiltig abzuſehen

(Wie die Pommernbank Hofbank wurde,)
darüber wird dem „Berl. Tgbl.“ folgendes mitgeteilt: Einige
Zeit vor dem Zuſammenbruch der Preußiſchen Hypothekenbank
erhielt der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherr v. Mirbach,
vom Direktor der Pommernbank Schultz einen Beſuch, deſſen
Zweck war, dem Oberhofmeiſter mitzuteilen, daß der Privat
ſchatulle der Kaiſerin ſchwere Verluſte drohten, falls dieſe
ihre bei der Preußenbank angelegten Gelder nicht von dort
zurückziehen würde. Die Vorſtellungen des Pommernbank

Direktors blieben nicht ohne Eindruck. Man entſchloß ſich,
der Warnung Folge zu geben. Die Zukunft lehrte, daß
Herr Schultz Recht behielt. Die kaiſerlichen Gelder waren
gerettet, und zum Dank wurde die Bank des Herrn Schultz
„Hofbank“. Die Ernennung des Herrn Schultz zum
Kommerzienrat ſoll nach demſelben Blatt darum erfolgt
ſein, weil Herr Schultz in der Lage war, einer dem Kailſer
hauſe verwandten fürſtlichen Perſönlichkeit einen Kredit von
ſechs Millionen gewähren zu können. Der ganzen letzteren
Angelegenheit ſtehen die Kaiſerin wie Herr von Mirbach
völlig fern.

(Een Reichs unmittelbarer als Steuerver-
weigerer.) Der Oberſtleutnant à la suite des 2. Garde
Ulanen Regiments Otto Heinrich Prinz zu Schaum
burg-Lippe, Durchlaucht, der dem Metzer General
kommando zur Dienſtleiſtung zugeteilt iſt, wohnt ſeit Jahren
im Vorort Longeville. Der Aufforderung, die geſetzmäßigen
Gemeivdeſteuern zu entrichten, kam er nicht nach mit der Be
gründung, als reichsunmittelbarer Fürſt ſei er gänzlich ſteuerfrei.
Da dieſer Fall in der Steuergeſetzjebung des Reichslandes
nicht vorgeſehen iſt, ſo wurde die Weigerung nicht angenommen
und ſchließlich zur Pfän dung geſchritten, indem eine Kutſche
des Prinzen mit dem vominöſen „Siegel“ geſchmückt wurde.
Der Gepfändete hat nun nach der „Frkf. Ztg.“ erklärt, unter
ſolchen Umſtänden nicht länger im Reichslande bleiben zu
wollen. Die Gemeinde habe durch ſeine Haushaltung Vorteile
genug genoſſen. Sich daraus das Recht zur Steuerver
weigerung abzuleiten, erfordert das ganze Standesbewußtſein
eines „Reichsunmittelbaren“.

(Vom Teufel Alkohol.) Jn Kowno in Rußland
iſt ein ſechzehnjähriger Junge, wie geſchrieben wird, zu vier
jährigem Gefängnis verurteilt worden, weil er an einem
gleichalterigen Arbeitsgenoſſen einen Raubmord vollführt
hat. Beide Knaben, Karzelowitſch und Lachowitſch, waren
trotz ihres jugendlichen Alters gewohnheitsmäßige Schnaps
trinker und der zerſetzende Einfluß des Alkoholgenuſſes auf
den ganzen Körper der Jungen ſollte ſich ſchnell in verhäng
nisvoller Weiſe äußern. Eines Tages hatten ſie einen Teil
des erhaltenen Lohnes in Schnaps umgeſetzt und ſich berauſcht
niedergelegt. Karzelowitſch erwachte zuerſt von dem betäubenden
Schlafe. Er beſann ſich, daß ſein Gefährte noch zwanzig
Kopeken von dem Tage beſitzen müſſe, und in ſeinem ver
ſtörten Gehirn blitzte der Gedanke auf, ſich dieſes Geldes zu
bemächtigen. Ohne zu überlegen, nur der blinden Gier nach
Geld nachgebend, ergriff er ein zur Hand liegendes Stemm-
eſſen und zerſchmetterte ſeinem Gefährten den Kopf. Als das
Opfer leblos hingeſtürtzt war, griff er haſtig nach den zwanzig
Kopeken in ſeiner Taſche und entfernte ſich, ohne ſich umzu
ſehen. Nach kurzer Zeit fanden Arbeiter die Leiche des
Knaben und nahmen ſofort den jungen Karzelowitſch feſt.
Er leugnete die Tat nicht, ſondern ſtieß nur die Worte hevor:
„Jch wollte das Geld haben Die Geſchworenen billigten
dem jugendlichen Raubmörder mildernde Umſtände zu, weil
ſie annahmen, daß der Schnaps ihn unzurechnungsfähig
gemacht habe.

(Der Stand der Weinberge am Mittelrhein)
iſt, wie der „Weſtdeutſche Landwirt“ feſtſtellt, gut, ſo daß die
Winzer auf einen ergebnisreichen Herbſt hoffen dürfen. Die
Frühjahrswitterung war der Rebe im Allgemeinen nicht
ungünſtig, wenngle ch wegen des naſſen Aprilwetters manche
Weinberge erſt im Mai umgegraben wurden. Die Eis
heiligen, die zu Beginn des Wonnemonats dem Winzer ſo
viele Gedanken zu machen pflegen, ſind glücklich vorüberge
gangen, ohne weſentlichen Schaden anzurichten. Die Witterung
des letzten Monats hat das Wachstum der Stöcke ſehr ge
fördert, ſo daß dieſelben im Allgemeinen eine prächtige Ent
wickelung zeige. Abgeſehen von der Rebenſchildlaus (Goccus
vittäs), die namentlich ältere Stöcke auch in dieſem Jahre be
fallen hat, haben Rebſchädlinge bis jetzt in größeren Mengen
weniger ſich gezeigt. Jndeſſen läßt das frühzeitige Auftreten
der Motten des Traubenwicklers befürchten, daß man mit
dem Heu und Sauerwurm einen ſchweren Kampf zu beſtehen
haben wird.

(Eine „Verbeſſerung“) des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alles“. Man ſchreibt aus Karlsruhe Jn
einer Volksſchule in Freiburg, der Reſidenz des Erzbiſchofs
Dr. Nöcrber, iſt von übereifrigen Sittenwächtern der Eingang
der zweiten Strophe des Liedes „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ in „Deutſche Freunde, deutſche Treue“ verball
horniſiert worden. Und an einer anderen badiſchen Schule
hat man nicht nur an den „deutſchen Frauen“, ſondern auch
am „deutſchen Wein“ Anſtoß genommen und den Text der
betreffenden Strophe demgemäß dahin abgeändert, daß geſungen

wird: „Deutſche Sitte, deutſche Treue, deutſcher Mut und
deutſcher Sang Wenn nun nicht die Sittlichkeit ge
rettet iſt

(Der Kaiſer und die Kunſt.) Wie das „Berl.
Tagebl.“ mitgeteilt, wurde dem Kaiſer jüngſt bei der Be
ſichtigung einer Ausſtellung ein bekannter Kunſthiſtoriker
vorgeſtellt, der den neueren Strömungen der Kunſt mit
ſtarker Sympathie gegenüberſteht. Man hoffte vielleicht, daß
ſich der Kaiſer mit dem Gelehrten in ein Kunſtgeſpräch ein
laſſen würde, doch ſoll das „Geſpräch“ ungemein kurz ge
weſen ſein. Als der Kaiſer den Namen des vorgeſtellten
Univerſitätslehrers gehört hatte, begnügte er fich mit den
Worten „Machen Sie mir, bitte, gehörig Front
gegen die moderne Richtung!“ Darauf wandte ſich
der Kaiſer den anderen Herren ſeiner Umgebung zu.

(Farben-Harmonie.) „Etwas Staffage möchte ich
noch in mein Bild „Abendröte“ malen was nehm' ich
denn da am beſten „'nen alten Weinreiſenden.“

Geſundheitspflege.
8 Gegen Schmerz im Handgelenk. Dreimal

täglich 15 Minuten lang baden in heißem Kartoffelwaſſer
und zwar beide Hände bis übers Gelenk unter ſteter Be
wegung; dann abtrocknen und die kranke Hand mit heißem
Fett einreiben darauf in warme Baumwolle einwickeln und
darin ruhen laſſen bis zum nächſten Bade. Unter Kartoffel
waſſer iſt Waſſer zu verſtehen, worin ungeſchälte Kartoffeln
vollſtändig gar gekocht ſind.

g Faſten als Heilmittel. Eine ſonderbare Ein
wirkung des Faſtens bei einem Kranken beſchreibt Dr. Haddon
in einer Zuſchrift an den „Lancet“. Es handelt ſich um einen
Arbeiter von 65 Jahren, der vor einiger Zeit durch den Ein
ſturz eines Baugerüſts ſchwere Beſchädigungen erlitten hatte.
Zunächſt wurde er aufgegeben, genas aber ſpäter wieder.
Als ihn der Arzt ſieben Jahre darauf zu Geſicht bekam,
konnte er nur ſehr langſam an einem Stock gehen. Aller
dings wog der Kranke etwa 2/2 Zentner. Es ſtellte ſich
heraus, daß er immer ein ſehr ſtarker Eſſer und Trinker ge
weſen war. Jetzt litt er außerdem unter großen Schmerzen
in der Seite, ſchlief ſchlecht, konnte ſich nicht allein an und
ausziehen und befand ſich überhaupt in einem höchſt
elenden Zuſtand. Der Arzt vermochte ihn zu einer
völligen Aenderung ſeiner Lebensgewohnheiten zu über



reden und ließ ihn von nun an eine richtige Hunger
kur durchmachen. Jn den erſten fünf Tagen bekam
der Kranke nur täglich zweimal etwas Obſt. Nach dieſer kurzen
Zeit hatte er zehn Pfund abgenommen und konnte ſich nun
bereits ſelbſt anziehen, auch ſeine Stiefel allein zuſchnüren,
was er ſchon ſeit Jahren nicht mehr getan hatte. Je mehr
Gewicht er verlor, deſto mehr nahmen ſeine Kräfte zu, und
er begann im Garten zu arbeiten und lange Spaziergänge
zu machen. Nachdem er ein knappes halbes Jahr ſeine
Diät eingehalten hatte, fühlte er ſich ſo wohl, als ob er
niemals krank oder zu Schaden gekommen wäre. Während
ſein Puls früher auffallend unregelmäßig und flatternd ge
weſen war, zeigte er wieder einen völlig normalen Schlag.
Der Mann aß auch nach der Kur nur den vierten Teil von
dem, was er vorher zu ſich genommen hatte. Dieſer Fall
zeigt mit ſeltener Deutlichkelt, welche Umwälzung im ganzen
Allgemeinbefinden des Menſchen unter Umſtänden eine Faſten
zeit herbeiführen kann, und es wird ohne Zweifel viele
Leute geben, die ſich bei einem Unwohlſein zuerſt danach
fragen ſollten, ob ſie nicht gewohnheitsmäßig zu viel eſſen
und ihr Unbehagen am ſchnellſten und ſicherſten dadurch be
ſeitigen könnten, daß ſie ihre leiblichen Bedürfniſſe auf ein
richtiges Maß zurückführen.

8 Luftänderung bei Keuchhuſten. Früher haben
viele Aertze in einem Ortswechfel bei Keuchhuſten ein ganz
vorzügliches Heilmittel geſehen: jetzt haben ſich die Anſchau
ungen darüber geklärt. Man iſt ſich ärztlicherſeits darüber
einig, daß der möglichſt reichliche Genuß friſcher Luft bei
keuchhuſtenktanken Kindern beſonders wohltätig wirkt und,
wenn man in manchen Fällen von Keuchhuſten bei einem

Ortswechſel gute Erfolge geſehen hat, ſo war es daher nicht
dieſer Klimawechſel an ſich, welcher den günſtigen Einfluß
hervorbringt, ſondern die reichlichere Gelegenheit, friſche Luft
im freien zu genießeu, dazu ſonſtige klimatiſche Vorzüge, wie
Staubfreiheit' viel Sonne, Schutz vor rauhen Winden uſw.
Wenn man daher zu Hauſe den kleinen Patienten den möglichſt
reichlichen Genuß von friſcher Luft gewährt, dann hat man
nicht nötig ſie fortzubringen, tut man es aber doch, ſo iſt es
ganz gleichgültig, ob man in irgend eine Sommerfriſche oder
ins Gebirge mit den Kindern geht, wenn nur eben die oben
ſkizzierten klimatiſchen Verhältniſſe vorhanden ſind. Allerdings
hat ein derartiges Verbringen in eine fremde Oertlichkeit auch
manchmal Schattenſeiten für die Kinder, die Reiſe greift ſie
an, ſie kommen aus ihrer gewohnten häußlichen Ordnung und
Regelmäßigkeit.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn dem ſoeben erſchienenen Juniheft der „Flotte“

(Monatsblatt des Deutſchen FlottenVereins) gibt der bekannte
Arzt Dr. med. P Meißner dem vom Deutſchen Flotten
Verein für ſeine Mitglieder unter dem Titel „An die See“
geſchaffenen Reiſeführer einige Geleitworte mit auf den Weg.
Das Büchlein enthält u. a. eine Beſchreibung ſämtlicher
Nord und Oſtſeebäder, aller Paſſagierdampfſchiffahrtslinien,
Schiffährtspläne, vor allem die Vergünſtigungen, die zahlreiche
Seebäder, Hotels und Penſionen in ſolchen und Schiffahrts
geſellſchaften den Mitgliedern des Deutſchen Flotten Vereins
gewähren und als Anhang je eine Karte der Nord und
Oſtſeebäder. Ferner ein Verzeichnis von Auskunftsſtellen an

allen Küſtenplätzen, in denen den Vereinsangehörigen unent
geltlich Rat erteilt wird. „An die See“ iſt von den Mit
gliedern des Deutſchen FlottenVereins unentgeltlich gegen
Einſendung von 20 Pf. in Marken für Porto und Verpackung
zu beziehen bei der PräſidialGeſchäftsſtelle Berlin, Dorotheen
ſtraße 42, ſowie bei allen örtlichen Geſchäftsſtellen des Vereins

Reklameteil.
Hautunreinhbeiten Sommerſproſſen, Haut

ſtörungen werden ver
mieden durch täglichen Gebrauch der an Milde und Seinnit

unübertroffenen, ſeit vie j jlen Jahren bewährten Ayrrholin- Seife
Mhrrholin Glycerin Tube 50 Pfg., beſter Hauterème, nicht
fettend. MyrrholinPuder Mk. 1 bewährt bei wunden Füßen.

Hunderte von blühenden Kindern ſterben in jedem
Sommer an Brechdurchfällen. Einen Schutz gegen dieſe Krank
heit bildet eine rationelle Ernährung des Säuglings, wie ſie
am beſten durch Kufeke's Kinder mehl mit Milch erreicht
wird. Kufeke's Kindermehl macht die Milch im Magen des
Kindes leichter verdaulich und bildet, weil er die Gährungen
im Darm vermindert, einen wenig günſtigen Nährboden für
Krankheitskeime. Ueberhaupt macht das Kufeke Kindermehl
durch ſeinen Gehalt an Nährſtoffen den geſamten Organismus
und damit auch den Magen und Darm des Kindes wider
ſtandsfähiger gegen die Krankheitskeime. Die meiſten Brech
durchfälle betreffen Kinder mit ungenügender oder nicht ratio
neller Ernährung.

Der al jährlich nur einmal gtattſindende grosse

beginnt 9onnerstag den 30. Juni a. E.

Geschäfts-
haus S

Anzei gen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Kommunulanpflanzungen
vor dem Klauſentor, auf den früher Burk z

2 u. 3.

leh habe mich in Halle a, S.

als Boechtsamw alt
niedergelassen.

Dr. jur. Kurt Aassler,
Leipzigerstr. 23. Fernsprecher 97 I.

Halle a. S.,

Marktplatz
bringt in diesem Jahre in

allen Abteilungen
grosso Veberraschungen.

Die Wohnung Lauchſtädterfſtr. 22 iſt zu
vermieten und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Preis Mk. 210. Nähere Auskunft erteilt

Clobigkauerſtraßze 1.
Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum I. Okt.

zu beziehen Eutenplan 7.
Vohnun in der Seffnerſtraßze (6 Zimmer

nebſt Zubehör, Balkon, Bade
zimmer 2e.) für 650 Mk. zu vermteten und 1.

hardt'ſchen Grundſtücken, auf dem Gerichts
rain, hinter der weißen Mauer, hinter der
Gehölzſchule, auf dem Wege von der Klauſe
nach der Königsmühle, auf der Lauchſtädter-
ſtraße, auf der Obſtplantage hinter dem Exer
zierplatz und auf dem als Baumſchule im
v. Schildt'ſchen Stiftsgarten verpachteten
Terrain, ſoll
Sonnabend den 2. Juli er.,

vormittags 10 Uhr,
im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termin pünktlich einzu
finden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termine bekannt gemacht. e

Merſeburg, den 26. Juni 1904
Die Oekonomie-Deputation. e

Die Gemeinde Klein Kayng beasſichtigt
den Teil der Dorfſtraße, welcher rechts nnd
links am Kriegerdenkmal vorbei nach der Merſe
burgNaumburger Straße führt, einzuziehen
und die Dorfſtraße ſüdlich vom Denkmal neu
anzulegen. Dies wird mit der Aufforderung
bekannt gemacht, daß Einſprüche binnen 4
Wochen bei Vermeidung des Ausſchluſſes bei
dem unterzeichneten Amtsvorſteher geltend zu

wiederum unübertroffen.3

Kette

vormals Winklhofer Jaenieke, A.-Gt-
Soehömam bei Chemnitz.

Vertretet: M. Raar, Markt Nr. 3.
Nähmaſchinen u. Fahrrad Handlung. Reparakurwerkſtatt.

h

Modell 1904
e ſind an Eleganz und gediegener, bewährter Konſtruktion

Die ſeit 2 Jahren einge
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Freilauf
und Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne

hat das Lob aller Kenner gefunden. Die
„Wanderer Räder“ wurden auf der letzten Weltaus
ſtellung in Paris mit dem GrandPrix ausgezeichnet.

Wanderer- Vahrractwerlge

Oktober zu beziehen. Zu erfragen
Unteraltenburg 61.

Stube, Kammer, Küche und Zubehör zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Neumarkt 45.
Verſetzungshalber iſt Halleſcheſtr. 24

eine Parterrewohnung mit Vorgarten zu ver
mieten und 1. Jult oder 1. Oktober zu beziehen,
Preis 210 Mk. Näheres

WMeuſchauerſtrafze 2 a. 1 Tr.
Möblierte Vohnung mit Vaſſon

u vermieten Halleſcheſtr. 22 II.
Einfach möbl. Stube

zu vermieten Preußerſtraßze 16.
Beſſere möblierte Zimmer

mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Neue Kartoffeln
empfiehlt

A. Hecht. Stecknersberg.machen ſind.GroßKayna, den 17. Juni 1904., 1
Der Amtsvorſteher: Kraaz.

alter Kleiderſchramt

z i kaufen geſucht Brühl 17, 1 Tr.

Kleineres Logis mit allem Zubehör zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Neumarkt 37.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 29. d. M.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier

5 duizend Krawatten, 55
Kinderhüte und 2a. 60
Raar-, Filz- u. Stronhüte.

Merſeburg, den 27. Juni 1904.
Tauchmitz, Gerichtsvollzieher.

Fahrikgrundſtücks Verkauf.
Das von mir erſtandene, Halleſcheſtrafze

35 belegene Grundſtück mit geräumigem Fabrik
gebäude und ſchönem Garten, Braudkaſſe 40,980
Mk., Flächeninhalt 1420 qm, Mietszins des
Wohnhauſes 1250 Mk, ſoll verkauft werden.
Näheres durch Herrn V. M. Kunth in
Merſeburg, oder durch mich Rentier ein.
Klöppiäng in Halle a. S., Königſtr. 28.

Hut und MützenGeſchäft,/ Freindſiſe Parterre- Wohn
flottgehend, billig zu verkaufen. Auch nicht

X Fachkundige können ſich melden. Miete
X billig. Offerten unter K I an die Exped.
X d. Weißenfelſer Tageblattes.,

Mk. 4000
auf 1. Hypothek auf Landgrundſtück mit zirka
5 Morgen Feld zum 1. Oktober geſucht. Off
unter Uypothel and. Exped. d. Bl. erbeten.

Gesueht
Ein großer Schuppen oder Stall zum Unter
bringen von Möbeln zu pachten geſucht. Off
unter W Hin d. Exped. d. Bl. niederzulegen.

Stube, Kammer, Küche mit Waſſerleitung
und Zubehör zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen Krautſtraßze 14.Lindenstrasse Nr. II.
iſt die 2. Etage zu vermieten und ſofort be
ziehbar.

für kleine Familie in neuem Hauſe, Preis Mk.
135, 1. Oktober zu beziehen Saud 23.

Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus
Küche und Zubehör, iſt4 Stuben, Kammer,

zum 1. Oktober ganz oder geteilt (die Hälfte
100 Mk.) zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Eine ſchöne Wohnung nmſonſt erhält die
Frau oder das Mädchen, welche eine leichte
Aufwartung bei einer einzelnen Dame über
nimmt. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Weißenfelſer Str. Nr. 2 an der Tetch.
promenade ſind I Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, und 5 Zimmer, beide mit Zubehör u.
Garten ferner Pferdeſtall und Wagenremiſe
zu vermieten.

Leunaerstrasse 1
iſt die Parterre-Wohuung, beſtehend aus 4
großen freundlichen Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, vom 1. Juli ab zu vermieten.

Maethers
Kinder

in größter Auswahl
empfiehlt zu äußerſt

billigen Preiſen

Pursche,
Neumarkt 73.

Miets- Verträge
des hieſigen HausbeſitzerVereins ſind zu haben
bei

Th. Rössner, Vuchdrucßerei.



Prämiierung.

HarohſVerpahang
Die zum Rittergute erpach gehörende

Hartobſtnutzung ſoll am
Donnerstag den 30. Juni er-,

mittags I Uhr,
unter den im Termine bekanntzugebenden Be
dingungen im Gaſthofe zu Niederbenna
verpachtet werdeu.

Desgleichen die zum Rittergute Netzſchkau
gehörige Hartobſt und Pflanmennutzung

nachmittags 4 Uhrdesſelben Tages im Gaſthofe zu Wnilgan.

Niederbeuna und Milzau ſind Bahnſtationen.
Zuckerfabrik Körbisdorf. A.G.

Hartobst- und
Scheunenverpachtung.

in Reipiſch.
Sonnabend den 2. Juli d. J.,

nachmittags 4 Uhr,
ſoll die diesjährige Obſtnutzung im Bloſzfeld'
ſchen Gehöft zu Reipiſch öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Jm Anſchluß hieran ſollen dann
die Scheunen und Stallungen

im Bloßfeld'ſchen Gehöft zu Reipiſch zur Ver
pachtung kommen. Sammelplatz: Gaſthaus
zu Reipiſch.

Merſeburg, den 25. Jnni 1904
Fried. M. Kunth.

Nach überſtandener Krankheit nehme ich
meine Beſchäftigung

als Plätterin
wie früher wieder auf.

Wiiwe NMüller, Brühl 17.

Fliegenplage!n tötet es
(20 Wſg) Verkaufsſtelle: CentralDrogerie.

Prof. Dr. Grunwald's
Depilatorium

(Enthaarungsmittel).

Neumarkt-Drogerie.
Sommerſproſſen,

Miteſſer, Blütchen, Puſteln, verunzieren
jedes Geſicht, darum waſche man ſich täglich mit

„„Is ma ““-Lilienmilchſeife, Stück 50 Pf.
Allein echt: Wilh. Kiäeslich,AdlerDrogerie, Markt 23 (Entenplan).

Sparrgel,
täglich friſch geſtochen, verkauft

Frau Richter, Johannisſtr. 6.

Schönheit
iſt der ſehnlichſte Wunſch aller Damen.
n auch ſchöne Büſte und volle Körper
formen. Man erzielt ſolche durch den Gebrauch vonAphroditoi.
Allein zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
Tapeten und

Linmoleu mempfiehlt allerbilligſt

Paul Thum,Chemnitz, 2 Gnemnitzeretraeso 2.

Neueſte Muſter fik. gegen frk. Rückſendung.

Erdbeer-,Johannisbeer-
Heidelbeerwein,

Apfelwein
in vorzüglicher un hält beſtens empfohlen

e

Dazu

Handwerks Ausſtellung in Magdeburg
II. August bis Unde September 1904.

Anmeldung zuläſſig, ſoweit noch Platz verfügbar.

bei mir zum Daleuf

Lotterie.

Von Mittwoch den 29. d.

ein Transport

pa. vayrischeZugochsen

Otto Heilunauemn.
Verbindlich bis 6. Juli.

Wir ſind in der Lage, eine Partie Araucarlen, ZimmerGelegenheit tn ſchmucktannen, abzugeben, eine geſunde, junge friſchgrüne Ware,

t 58 Pf. S e.Unter 2 Pflanzen werden nicht abgegeben.
W Die Aufträge werden der Reihe nach, in der ſie einlaufen, ausgeführt, und

nur ſoweit, als der Beſtand reicht.
Um Champignouns zu ziehen im Freien, im Keller, in Stallungen:

1 Paket Champignonbrut 95 Pf.
1 Kilo Mk. 1,90
2 Kilo Mk. 3,75

Unſere berühmten Murro-Touſchweine mit Grasſamen zu beſäen
2 Schweine und 2 Pakete Saat 95 Pf.
5 Schweine und 5 Pakete Saat M. 1,95

1 Kakteen-Gruppe, beſtehend aus 6 Kakteen, Phylokakteen und Succulenten, alles
in Töpfen 95 Pf.

Eine Gruppe aus 12 Exemplaren Mk. 1,90
25 Exemplare Mk. 3,75

EfeuSpallere, reich mit Efeu bepflanzt, einſchließlich der meterlangen
das Paar Mk. 11

5 ſolcher Efeu Wände Mk. 27
10 ſolcher Efeu Wände Mk. 53

Edle Roſen in Töpfen zum Anpflanzen in den Garten oder im Topf im er

weiter zu ziehen 8 Pf.3 edle Roſen in Töpfen m 1,20
10 edle Roſen in Töpfen Mk. 3, 85

1 Gruppe blühender Pflanzen und Blattgewächſe, alles in Töpfen
12 Exemplare Mk. 1,5025 Exemplare Mk. 2/95

Cobaega: Wer Balkon, Laube, kahle Wände, Fenſter mit dichtem Grün und Blumen
bekleidet ſehen möchte, der beziehe Cobaea. Cobaea Pflanzen mit langen Ranken in

Töpfen 28 Pf.4 ſolcher Pflanzen in Töpfen 95 Pf.
1 CanngaGruppe, Prachtſorten 8 Canna in Töpfen 95 Pf.

15 Canna in Töpfen Mk. 1,75
25 Canna in Töpfen Mk. 2,50

Ca. 2 Meter hohe Kugellorbeerbäume, Kronenumfang ca. 1/4 bis ca. 1/2
Meter, in ſauberen Holzkübeln, fertig zum Aufſtellen.

1 ſolcher Kugellorbeerbäume 27 Mk.
0 ſolcher Kugellorbeerbäume 53 Mk.Präparierte Palmen, viele Jahre haltbar, t friſcher lebender Ware kaum zu

unterſcheiden 8/4 Meter hohe Exemplare Mk. 1452 ſolcher Palmen Mk. 2,85
5 Paradepalmen, eine jede ein Muſter Mk. 5,75

mit Kübel 35 Pf. pro Palme mehr.
Hängepelarkonien, Efeupelarkonien, in T 19 Pf.

5 ſolcher Pelargonien in Töpfeu 95 Pf.
10 Stück Mk. 1,85

Weiſze Calla, bald blühend in Töpfen 28 Pf.
4 weiße Calla in Töpfen 98 Pf.

8 weiße Calla in Töpfen Mk. 1,95
M. Peterseim's Blumengärtnereien, Hoflieferanten, Erfurt.

EfeuWände,
Käſten,

Teil von Süddeutschfand und auf die Alpen.
Täler und. Felspartien,

weilen.
der Rückkehr aus dem Süden.

Der Schwarzwal.
Gebirge mit Höhen bis zu 1495 Meter.

viele Gebirgsseen, Wasserfälle, Wildbäche und Quellen.
Fischerei. Interessante Gebirgsbahnen. Weltberühmte Badeorte mit heissen und Kkalten,mineralischen und säuerlichen Wassern. Sommerfrischen in allen Höhenlagen. Heilung fär

Kranke. Erholung für Ermädete. Geeignet zu kurzen Wanderungen wie zu längerem Ver
Vortrefflicher Aufenthalt als Uebergang zum Hochgebirge,

geſucht

Unvergleichliche Fernsichten über einen grossen
Prächtige ausgedehnte Hochwälder, romantische

Jagd und
J ng hat die feinere Binderet

sowie als Nachkur bei
Mildes Klima der geschützten Täler, das adgch im Frühjahr

Tivoli Theater.
Dienstag 28. Juni 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäusvom Stadttheater Nu

Zum zweiten Male

r Zapfenstreich.
Drama in 4 Akten von Adam Beyerlein.

Klärchen Fanny Muſüns.
Gaſthof zum Ritter St. Georg.

Wegen Familienfeier bleibt
Dienstag mein Geſchäft

geschlossen.
Wubolcl s Restauration.

Heutea 2 Schlachtefeſt.
Ohne Gleichen

ſind die notoriſch unvergleichlichen Wirkungenfür die Larthlege und gegen alle Hautun

reinigkeiten und Ausſchläge der altbewährten

Hriginal-TeerſchwefelSeife
CarbolteerſchwefelSeife

Marke: Dreieck mit Erdkugel u. Kreuz
von Bergmann Co., Berlin NW.,v. Frankf. a. M. Vorr. 50 Pf. p. Stück

bei S Würth. Sefenfabrik.

sesrkt Suppen

Zu baben bei Paul Räther.

Bav- Rum
loſe und in Flaſchen empfiehlt die

Neunmarkt-Drogerie.
Germaniſche 9iſchhandlung.

fie hlt
Schellfiſch, Cabeljan

Schollen, Zander,
Ferner:

feinſte Kieler Bücklinge, ger. Schellfiſch,
Flundern, Lachsheringe,

Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven
Citronen, Settev Feigen.

Krähmer.Vis 100 Mark
wöchentl. Erwerb oder Nebenerwerb, ehr
lich und leicht auch in den Abendſtunden.
Näheres ErwerbsJinſtitut „Weſtfalia“, Dort
mund, Abt. 10.

Geſchickter Arbeiter
für leichtere dauernde Beſchäftigung in unſereVerſandabteilung zu ſofort ſeit Meldungen

nur vormittags im Kontor Lauchſtädterſtr. 10.
Paul Marckscheffel 8 Co.
1 jungen Schmiedegeſellen

ſucht ſofortFerdinand Böhme, Schmiedemeiſter,

Nieder Eichſtädt bei Schafſtädt.

Aufwartung
geſucht Wilhelmſtraßze 3, 1 Tr.

Ein jüngeres und älteres Mädchen vom
Lande ſuchen Stellung durch
Frau Therese Kuhnm, Stellenvermittl.,

in Mücheln, Bez. Halle a. S.
Junges kräftiges Mädchen zum 1. Jult als

Kufwartung
Burgſtraße 2, I

Jnnges Maädchen,
zu er

lernen, kann ſich ſofort oder 1. Juli melden bei
Paul Krause, Bahnhofſtr. 1.

Anuſwartung e an

NeumarktDrogerie
Jnh. Fr. Herrmann- Müller. und württembergischen Schwarzwaldes unentgeltlich versendet.

wird geſucht Hüterſtrafze Z.
Junge, weiß und braun gefleckte

Jagdhündin entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung bei

A. Fischer, Röſſen.
Vor Ankauf wird gewarnt!

und im Herbst eine Erholungskur ermöglicht. Bequeme Reiseverbindungen, gutgehaltene
Strassen und Fusswege. Zahlreiche Aussichtstürme und Rasthäuser. Intelligente, gutmütige
und fleisige Bevölkerung. Zehlreiche Hotels für bescheidene und weitgehende Ansprüche.

Verein Schwarzwälder Gastwüärte, der allen Besuchern zu entsprechenden
Preisen eine gute Verpflegung sichert und durch seine Geschäftsstelle in Horn-
berg (Schwarzwaldbahn) die Liste seiner Mitglieder mit Orientierungskarte des badischen

Veramtwortſiche Redaktion Drug und Verlag von Th. Rö h ner in Merſeburg

m
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